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Die Emerberetter .

Kamp! gegen die lapilMtWen Scharfmacher und gegen Streitbrecher .
Im Kstub des Bundes der Lairdwirtc sitzen

drei Vertreter der sogenannten Gowcvbepartci .
Den Statistiken nach ist es sehr wahrscheinlich ,
daß gut 100 . 000 Stiininen , die der Bund der

Lani »virte einsteckte und mit denen er vier bis

sünf Mandate besetzte, von Gewerbetreibenden

herrühren . Ein Drittel der Stimmen
der Gewerbetreibenden dienten also
dazu , die agrarische Position un .

mittelbar zu stärken . Das Wahlbünd¬
nis der Gewerbepartei an sich mußte zu einem

guten Geschäft deS Bauernbundes werden , der

in den Städten aus eigener Kraft nicht Wurzel
schlagen konnte .

Aber dafür hat die Gewerbopartei , die wie¬

der zu einer selbständigen Kandidatur zu klein

war , doch drei Sitze im Parlament erhalten !
Die Interessen der kleinen Handwerker , der

Kaufleute aller Branchen , haben im Parlament
ihre besondere Bertretrmg gefunden ! Wie sicht
es nun mit der Interessenvertretung der Ge¬

werbetreibenden ? Seit einem Jahr stiminen die
drei Abgeordneten der Stenzel - Partei
für die agrarisch - klerikale Mehrheit , seit
einem halben Jahr gehören sic der offiziellen
R eg i erun g sk oa l i t i o n der tschechisch¬
deutschen Bourgeoisie an . Mit den tschechischen
Gewerbeparteilern zusammen verfügen sie über
16 Stinnncn im Abgeordnetenhaus , also über
ein Zehntel der Koalitionsmandate , und ein

Ministerium ist mit einem Gewerbevertreter

besetzt. An Zeit und Gelegenheit , an Einfluß
und Macht hat es nicht gesohlt , für die Gcwcvbe -
trcibenden etwas zu erreichen . W> a s ist also
für sic getan worden ?

Das erste Halbjahr des neuen Kurses galt
der Durchsetzung der wirtschaftlichen
Forderungen der Bourgeoisie . Daß es für
die Agrarier , den kirchlichen Großgrundbesitz
uird die Pfaffen kein schlechtes Geschäft war ,
das da auf parlamentarischem Boden „getätigt "
wurde , weiß man heute , wenn man es schon
vorher nicht glauben ivollte . Die Zölle haben
den Agrariern in einem halben Jahr eine Mil -
liarde ' Kronen eingebracht , die Erhöhung der

Zucker st euer >var nicht nur ein guter Fisch -
zug für den Finanzininistcr , sondern auch ein

Fressen für die Zuckerbarone , die Spiritus¬
steuer , die Kongrua , sie waren wohiberechnete
Griffe der Besitzenden in die Taschen der Ar¬

beitenden . Die Frage , sür die sich endlich einmal

die Gewerbetreibenden interessieren sollten , ist
aber : was haben die Gewerbetreiben¬
den , die 100 . 000 Wähler , die mit den Namen

S t e n z l und Tichi sür die Liste der Groß¬
agrarier eingefangen wurden , von Zöllen und

Kongrua und Zuckersteuer ? Die Zölle haben die

Lebenshaltung aller Schichten des Volkes ver¬

teuert . Der' Tischler , der Schuster , der Schnitt¬
warenhändler leiden vielleicht , tvcnn ihr Ge¬

schäft iwch gut geht , nicht so schwer unter den

Folgen der Zollpolitik wie der Industriearbeiter
oder der Kleinbauer , sie müssen aber die Mehr¬
belastung ihres Haushaltes mit mindestens
1000 Kronen im Jahre genau so tragen , wie

alle anderen Konsumenten . Wenn die Zölle ein

Geschenk sür die Gewerbetreibenden waren , dann

waren sie ein Danaergeschenk , das sic teuer

genug bezahlen . Der Handwerker und der Kauf¬
mann werden aber erklären , es komme für sie
nicht auf die Preise der Bedarfsartikel , sondern
auf den Geschäftsgang an . Wenn viel

gekauft wird , bringt eine Woche ein , was die

Teuerung in einem Jahre kostet . Und in dieser
Richtung haben die Agrarier mit den Ver -

sprechungen nicht gespart . Wenn erst die

Landwirtschaft wieder ordentlich verdiene , dann

werde es an Aufträgen für die Getverbctreibcn -
den nicht mangeln . Nun hat die Landwirtschaf !
über Evtvarten hohe Gewinne erzielt , aber in

den P. : fit teilen sich wenige zehntausend Groß¬
bauern , das ungeheure Heer der Konsumenten
aus den Arbeiterkreisen , die kleinen Bauern ,
die - kleinen Selbständigen , die einander doch
auch Waren abnehmen , sind in ihrer Kaufkraft
empfindlich geschtoächt. Seit einem halben Jahr
stocksd e r Ä e s ch. ä f t s ga n g. Arbeitslosig .
feit’ und Kurzarbeit , eine Krise , deren Ende

New Dork , 1. April . Zweitausend
Braunkohlengruben in Arkansas , Illinois ,
Indiana , Iowa , Kansas , Missouri , Ohio , Okla¬

homa und Pennsylvanien sind heute st i l l g e l « g t

worden . 2VV . VVV Bergleute des Berg¬
arbeiterverbandes befinden sich im Streik , da

di « Gruben es ablehnen , das Lohnab ,
k o m m e n mit einem Tagclohn von 7. 8 Dollar zu

verlängern . Eine längere Dauer des

T1 r e i k e S ist w a h r s ch e i n l i ch. Bei den Dcr -

hrauchern macht sich bisher noch keine Beunruhi -

Zu einem interessanten Zwischenfall kam cS

im BudgetauSschuß des Senates anläßlich der Be¬

ratung über die Bauvorlage . In dieser Sitzung
war auch der Sektionschef des Ministeriums , für
soziale Fürsorge . Kubiota erschienen , der sich über

die Vorlage äußerte . Zum Schlüsse stellte die Se¬

natorin Plamiuck an den Vertreter des ' Ministe¬
riums die Anfrage , ob es wie behauptet wurde ,

wahr sei' , daß die ' Ausgaben des Staates für
Zwecke der Wohnungsfürsorge seit Bestand der

Republik 6 Milliarden betragen haben . Sektions¬

chef KnbiSta antwortcle , daß dies übertrieben sei
und daß der Gesamtaufwand des Staates zu

gung geltend , da noch ein Vorrat von über 80 Mil¬

lionen Tonnen vorhanden ist und auch viele Gru¬

ben mit Arbeitern , di « nicht, dem Bergarbeiter¬
verband « angeh ' ören , in Betrieb sind . Die Pitts¬
burgh Terminal Coal Corporation kündigt an , daß
sie Bergleute des Verbandes nicht
wieder aufnehmen werd « und bietet ihren
Arbeitern einen Tagelohn von sechs Dollar . In¬
folgedessen werden dort . Unruhen gegen

Streikbrecher befürchtet .

Zwecken der Wohnungsfürsorge bisher 3 Milliar¬

den betrage . Weiters darüber befragt , wie viel
davon sür Kleinwohnungen anSgegeben würde » ,
gab er zrcr Antwort 200 Millionen . Obwohl der

ehemalige Finanzminister und Referent über die

Banvorlage Beüka dies entschieden bestritt , blieb

der Seltionschef bei seiner Behauptung . Danach
sind also von 3 Milliarden Gcsamtanswand für
die Wohnnngssürsorge 2. 8 Milliarden für Groß¬
wohnungen und nur 200 Millionen sür Klein «

Wohnungen verwendet worden . Diese Ziffern und

so aufreizend , daß jeder weitere Kommentar über¬

flüssig ist.

Eine grauenvolle Statistik ,
di « aber auf Spina und Mayr - Harting keinen

Eindruck machen wird .

Budapest , 1. April . ( MDI . ) Nach einer vom

unaari ' ckx ' n kriegsgeschichtlichcn »Archiv zur Aus¬

gabe gelangten Statistik über die Kriegeverluste
Ungarns sind im Weltkriege 3 . 5 M llionen ' nn -

garischc Soldaten eingerückt und von ihnen

nur 521 . 000 , also ein Sechstel , heil heimgekominen .

Jeder zweite Soldat wurde verwun¬

det , jeder dritte Soldat mehr als einmal ver¬

wundet ; und jeder sechste Soldat ist ge¬

tzodae und das Internationale
Arbeitsamt .

Ihm sind die Ausgaben zu hoch.

Genf , 1. April . In der heutigen Sitzung des

Berwattilngsraies des internationalen Arbeitsam¬

tes erklärte der t s chc ch o s l o w a k i s ch c D e l e-

g irrte Drt Ho dar als Bcrtreter der Arbc ' itcr -

Gruppe , er könne seine Zu>sti m in nng ; u de in

B u d g e t des internationalen Arbeitsamtes nicht
geben , in der Uebcrzengnilg , daß die Tendenz
nach ständiger Erhöhung dieses Budgets dc >r Bestre¬

bungen der verschiedenen Staaten nach Herabscl -
znng der Budgetauscaben widerspricht .fallen .

nicht absehbar ist , läßt die Küufermassen zu -

sammcnschmelzeu , gewährt Huntderttausenücn
heute nur iwch das Minimum dessen , was sie
benötigen , um nicht geradezu Hungers zu ster¬
ben . Die neuen S t c u e r l a st e n, die T e u e -

r u n g, die Ausgaben für die Kong r u a , sie

treffen in vollem Maße die Golverbclreibenden ,
die nicht nur als Käufer , sondern auch als Ver¬

käufer geprellt , um ein auskömmliches , Leben

ebenso wie nm einen besseren Geschäftsgang be¬

trogen sind .
Der Herbst brachte die intensivere Fort¬

setzung der aktivistischen Politik und wieder

fand er die Gewerbetreibenden im Schlepptau
der Agrarier und Klerikalen . Eiire Steuer¬

reform , die ihnen so gut wie gar nichts
bringt , muß den Golverbeparteilern immer noch
als die Krone ihrer Errungenschaften erscheinen ,
da sie oben sonst überhaupt keine aufzuweijen
haben . Denn den R ü st n n g s f o n d s und

die Verlängerung der M i l i t ä r d i e n st -

zeit werden die Agrarier ihren Freunden
kaum als die Durchsetzung einer gewerüepartei -
lichen Forderung anpreiscn können . Ter Auf¬
wand voll fast zwei Milliarden Kronen

jährlich für Militär und Rüstungen muß
durch Steuer n gedeckt werden , die zum

großen . Teil durch die Geiverbctreibenden auf¬

gebracht werden müssen . An eine tvesentliche
Herabsetzung der Steuern kann gar nicht gedacht
werden , solange der Staat ein Fünftel seines
Budgets für Rüstungen ausgibt . Die ver¬

längerte Dienstzeit trifft den Gowevbestand , vor

allem den jungen Kaufmann , der auf der Suche
nach einer Existenz ist , schwer genug , die Pri¬

vilegien der E r s a tz r e s e r v e werden den

Söhnen der Gewerbetreibenden so tvenig zu teil

wie den Arbeitern oder den Söhnen der Klein¬

bauern . Nur der Sohn des Großbauern tvird

die Früchte des Altivismus genießen können .

Was bleibt von den Taten der tschechisch¬
deutschen , agrarisch - klerikalen Koalition sür die

Gewerbetreibenden übrig ? Die Verwal¬

tung s r e f o' r m etwa , die durch die Ein -

sichruicg eines bürokratischen Willlürregi -
ments den kleinen Mann im Geivcrbe - oder

Kaufmannsstande behelligen , ihm das Leben

sauer machen wird ; das B a u g e s c tz, das ein

Gesetz der Drosselung der B a u b c w e -

gung ist , das dem gesamten kleinen Bauge -
iverbc den Boden abgräbt und die Zukunft für

Mieter , Wohnungssuchende und vor allem für
die Handwerker , die nur bei . einer regeren Bau¬

tätigkeit Arbeit finden können , trostlos macht ? !
Mit kl c i n e n Brockt n, mit den Bro¬

samen vom Tische der Zöllner und Kongruistcn
hat inan die Gewerbetreibenden a b -

g c s p c i st. Ein Jahr lang führen die Spina
und Mayr - Harting den Stenzl und seine zwei
Gcfolgsmanncn am Gängelbande , ein Jahr
lang stimmt die G e w e r b e P a r t e i

gegen die Interessen ihrer Wäh -
l e r , die nur ein zünftlerisch rückwärtsgotven -
detes Denken , ein kurzsichtiger Arbeitcrhaß , die

Hoffnung auf ein paar reaktionäre Maßnahmen

gegen Lehrlinge und Eisenbahner , durch die

niemandem geholfen , aber Zehntausendcn ge¬

schadet wird , die nur mangelnde Einsicht in

die Politischen Verhältnisse davon abhält , den

Verrat der Partei zu erkennen , der sie
sich verschrieben haben und die heute gar

keine Partei mehr ist , sondern nur ein

hilflos , willenloses Anhängsel des agra¬

rischen Großkapitals .

Der KlalsZnchllratter der Wshllllngssmsorge
in der MechoMMkei .

28 Milliarden für Erotzwohnungen , 200 Millionen liir Kleinwohnungen .

Klerikale KMeaarbeit
gegen die Volksschule .

Eine abschließende Betrachtung zur Verlegung
deö Unterrichtsbeginnes .

Bekanntlich hat das Schulministcrium im Ok¬

tober vorigen Jahres verfügt , daß in der Zeit vom

1. November 1026 bis 28 . Feber 1927 der Unter¬

richt vormittags statt um 8 Uhr um halb 9 Uhr
zu beginnen habe . In zwei Aufsätzen ist in un¬

serem Blatte bereits zu der dadurch bewirkten Ver¬

kürzung der täglichen Unterrichtszeit Stellung ge¬
nommen worden . Tie in den beiden Aufsätzen zum
Ausdruck aebrachlcn Anschauungen scheinen ein¬

ander vielfach ' n widersprechen und könnte » ge¬
eignet sein . Verwirrung und Unklarheit in den

Reihen unserer Genossen hervorznnifcn . Klarheit

tut aber Not , weil ja die OrtSsckmlräte , wo die

Vertreter unserer Partei sitzen , sich darüber wer¬

den zu äußern haben , ob der halb 9 Uhr -
U n t e r r i ch t e i n e st ä n d i g c E i n r i ch t u n g
werden soll oder nicht . ES sei darum einem Fach¬
mann gestattet , die Frage nochmals allseitig
zu beleuchten .

Ellern und Lehrer stimmen zweifellos dahin "

überein , daß die Unterrichtszeit und die Unter -

richtSdancr ko festgesetzt werden soll , daß dir

Kinder in der anberaumtcn Zeit möglichst
viel lernen , das heißt , siassen und be¬

halten . Toll aber dieser Zweck erreicht werden ,

so darf auch die tägliche Unterrichtsdauer
am Vor - und Nachmittag nicht eine solche sein ,

daß dadurch eine g e i st i g e U e b e r l a st n n a der
Kinder ciniritt , denn diese zieht eine verminderte

Anfnahmsfähigkcit nach sich , und beeinträch¬
tig t so den Erfolg deö Unterrichtes . Vielfach wird

im Elternhansc darüber geklagt , daß die Kinder

in der Volks - und Bürgerschule tatsächlich bereit »

überlastet sind , ihnen zu wenig Zeit zu Tpicl und

Erholung , Spazierengehen und Bewegung im

Freien bleibt . Tatsächlich find 30 bis 32 Wochen >

stunden — soviel sind es in den Oberklassen Ulit

HandfertiakeitSnnterricht . Bürgerknnde und tsche¬

chischem Sprachunterricht — für ncun - bis elf .
selbst sür . zwölf . bis vierzehnjährige Kinder etwas

viel . Diese Klagen sind weder der Lchrcrorgani -
sation unbekannt geblieben , noch der Unterrichts

Verwaltung . Es wurde über Mittel und Wege bc

raten , wie dieser Uebcrlastung abznhelfen sei , ohne
die Zahl der den einzelnen Gegenständen zuge
wiesenen Stunden zu vermindern .

Weihs gäbe cs ein Mittel , und zwar ein

solches , das in den Händen der Ellern ' elbkt liegt
und das die Zahl der Stunden , die die Kinder
in der Schule sitze » müssen , sofort nm wei Ltnn -

de » Per Klasse verriiigcrt , ihnen zwei Stunden

Erholnna und Freizeit per Woche mehr verschaffen

könute . Dieses Mittel wäre , die Kinder ein

s a ch nicht in den Religio ns unterricht

zu schicken , wozu sie nach deut Gesetze die Be¬

rechtigung haben . Fieilich kann dicke Berechtigung
nur zu Beginn deS TchnljahrcS ansgcübt werden ,

und sür dieses Schuljahr ist cs also ' hiezu schon

zu spät . Doch fürs künftige Schuljahr mögen

die Eltern dessen eingedenk sein . Nun sind cs aber

erfahrnngsgemäß sehr wenige Eltern , die von

diesem Rechte Gebranch machen und die übergroße
Mehrzahl der Kinder besucht den Rcligionsuntcr -
richt . Tic Gründe , zvaruni dies geschieht , mögen
hier nicht ilMersucht , aber mit der Tatsache

mnß gerechnet werden . Es ist deshalb von

den Lehrervereinigungen wiederholt der Vorschlag
gemacht worden , die Unterrichtsstunden , die heute

— die Pausen abgerechnet — im Durchschnitt
55 Minuten betragen haben , auf 50 beziehungs¬
weise 45 Minuten zu verkürze n und dadurch

sollte eine Verkürzung des Vormittagsunterrichtes
um 20 —30 Minuten bewirkt und den Kindern

ebensoviel an Erholungszeit geschenkt werden . Was

an Unterrichtszeit verloren ging , sollte durch die

geringere geistige Ermüdung der Kinder und ihre

gespanntere Fassungskraft herein¬

gebracht werden . Nach ' Ansicht der pädago¬

gischen Fachmänner , wie auch der Acrztc , wird

durch die verkürzte Stunde der Unterrichts -

erfota iit fciiic « @cfatntr >cit iticbt & c »

eM tracht Igt .
Ten ii » vorstehenden dargclegtcn Anjchauun -

gcu wollte die UntcrrichtSvcvwallung Rechnung

tragen , indem sie de » Vormittagsunterricht auf

halb 9 Uhr verlegte und die halbe Stunde durch

Kürzung der einzelnen Vormittagsstunden herein¬

bringen ließ , liegen diese Aendernng konnte eigen, »

lich grundsätzlich nicht viel eingowendct werden und

cs war eigentlich lediglich di « Frage zu erwägen ,
ob cs zweckmäßig war , dcnUnterricht uni eine halb. '
wesen wäre , ihn eine halbe Stunde früher zu

schließen . Für die Kindler der Arbeiter
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ttnd Angestellten , tnM’ cFoirber « für Jette , Sei
denen beide Eltern irgend einem Erwerb nachgehen
müssen , hatte der spätere Unterrichts¬
beginn den Nachteil , daß die Kinder Wohl
mit dem Eltern ttnt halb 8 das £ kulS verliehen ,
sich ober bis nach 8 Uhr hernmlreiben mußten ,
ohe ste ins Schulhaus eingelassen wutden . Erfolgte
aber die Oekfuunq des Schnitores und der Lehr -
zimmer früher , so bliebeit die Kinder — weil
der Lehrer nur verpflichtet ist eine Viertelstunde
vor Unterrichtsbeginn in der Klasse anwesend zu
sein — von 7 . 45 bis 8 . 15 Uhr ohne Aufsicht . Die

gleiche Unzukömmlichkeit stellte sich in den Städten
und größeren Orten hinsichtlich jener Kinder her¬
aus , die mit der Bahn ans . ,der Umgebung der

' Städte gefahren kamen , nm dort eine Bürgerschule
flt besuchen . Sie waren — da die Züge meist um

halb 8 Uhr früh ankoutmett —. genötigt , oder

mindestetrs da . zu verleitet , vor dein Unterrichts¬
beginn eine halbe Stunde auf der Straße sich
herum »treiben , was bei schlechtem Wetter sicher

nicht chue Gefahr für die Gesundheit der Kin¬

der ist .
spür eine nicht lmbeträchtliche Anzahl von

Kindern allerdings mag der halb 9 Uhr - Beginn
des Vormittagsunterrichtes den Vorteil gehabt
haben , daß sie am Morgen eine halbe Stunde

länger ausruhen konnten . In den meisten Ar¬

beiter . und Angestelltenfamilien
wird diese Wirkung aber wohl nicht oder doch nicht
in dem Maße eiitgetreten sein , wie in den Bürger¬
familien . Denn auch bei t ) en Arbeiterfamilien ,
wo die Mutter nicht in die Fabrik oder in die

Bedienung eilen muß , beginnt daS Tagwerk doch
schon erheblich vor 8 Uhr . Der Vater nimmt um
7 Uhr da » Frühstück , weil er spätestens um 8 Uhr
in der Fabrik , in der Werkstätte oder im Büro

sein muß . Nach seinem Weggehen wird oeräumt ,
gelüftet und die Kinder werden bei diesem An¬

lasst wohl meist aus dem Bett getrstben . Von

eiuenr wirklichen Ausruhen in der Zeit von halb
8 Uhr bis 8 Uhr kann wohl kaum mehr die
Rede sein , ebensowenig von einer wirksamen Aus¬

nutzung dieser Zeit zur Erholung .
War also die Verlegung deS Unterricht »,

beginne - von 8 Uhr morgens auf halb 9 Uhr an

sich eine Maßnahme von zweifelhaftem Werte , so
verliert sie vollständig jed. ' n Mert in der wannen

Jahreszeit , wo der Tag schon uni 8 Uhr uud noch
früher beginnt und auch das Tagwerk im Arbeiter -

hauShal , bereit » zu dieser Zeit seinen Anfang
nimmt .

Die meisten Elternräte haben sich wohl
ziemlich einmütig dahin ausgesprochen , daß vom

1. März an der 8 Uhr - Beginn für den Vmmiit -

lagSunterricht wieder allgemein eingeslchrt werden

soll . War dann also daS Experiment mit dem halb
t) Uhr - Be ^ inn vollständig zwecklos ? Nein ,
keinesfalls ! ES hat der 50 Minutenstunde
den Weg geebnet , und diese Errungenschaft unserer
Kinder muß unter allen Umständen behauptet wer »
dem Nicht nm eine Vermindernng deS

Wissensstoffes , der den Kindern vermittelt

werden soll , handel : es sich, sondern darum , daß
im Lause des vierstündigen Vormittagsunterrichtes
nicht eine derartige U e b e r m ü d n n g u n d A b -

spa n nung des Kindes eintritt , die dem Unter -

richtsersolge m ehr n i m m t „ als ihm durch die

Berkür ung von fünf Minuten per Stunde genom¬
men werden kann . Wir müssen also unter allen

Umständen für die Beibehaltung der verkürzten
Unterrichtsstunde eintreten , denn nur so kann die

Uoberbürdung der Schulkinder vermindert werden ,
ohne daß einer der UnterrichtSgegenstände bezüg¬
lich der ihm derzeit - " gewiesenen Stunden¬

zahl verringert wird .

Aber noch ist durch die Einführung der ver¬

kürzten U n t c r r i ch t S st u n d e nicht alles

getan . Unser Streben muß dahin gerichtet sein ,

Die grinsende Fratze .
Roman von Bictor Hugo .

19 Ans dem Französischen übersetzt von
Eva S ch n m a n n.

Er stand auf , und indem er mit dent linken

Arm die Kleine hielt , hob er mit dem rechten
den Teckel der Kiste hoch und zog eine Bären «

haut heraus , seine „ wahre Haut " , wie er zu' sagen
Pflegte.

So gut er mit dem einen Arm konnte ,
breitete er das Bärenfell über die Kiste und war

ängstlich bemüht , den beginnenden Schlaf der

Kleinen nicht zu stören . Daun legte er sie aus das

Fell , aus die Seite , die dem Feuer ant nächsten
war .

Dann stellte er die leere Flasche auf den

©feit und rief :
„ Aber jetzt habe ich Durst ! "
Er guckte in, den Topf — es ivaren noch ein

paar gute Schluck Vtflch drin . Er setzie den Topf
an die Lippen — da fiel sein Blick auf das kleine

Mädchen . Er stellte den Topf wieder hin , zog
den Pfropfen aus der Flasche , goß den Rest der

Mlch hinein — sie wurde gerade voll —, steckte
den Sastvamw wieder dranf und band ihn fest.

Unterdessen l-atte der Junge sein Mahl be¬
endet .

UrsuS drebie sich zu ihm hin .
„ Damit ist nock) nsthi alles getan . Jetzt

kommen wir beide an die Reihe . Der Mund ist
nicht nur zum Essen , sondern auch zum ' Roden
da . stlun du warm genudelt bist, tierisches Lebe¬

wesen , nun Paß auf und antworte mir auf meine

Fragen . Wo kommst du her ? "
„ Ich tve ß nicht", antwortete das Kind .
»Müsso ? Du lveißt das nicht ?"
„ Mich haben sie Henle abend am User des

Meeres allein gelassen . "

die Nachnlkkivge übcrhaitpt ftntftchst fiel zu be¬

kommen , damit die Kinder in Ruhe und ohne
. Hist ihr « Schulaufgabe » ntachen und doch noch
genügend Zeit fiir Spiel und Erholung finden
können . Durch die Einführung der Kurzstunde
tvird dies möglich sein . Wohl bleiben in den Ober¬

klassen oder in der Bürgerschule — wenn alle

Unterrichtsstunden beibebalten würden — noch
zwei , eventuell vier Stunden übrig , die doch auf
einen Nachmittag verlegt werden müssen . Doch
kann man für diesen Nachmittag die Turn - , Spiel »
und Gesangsstunden ansetzetr , oder sie zu Lehr -
ipasiergängen verwenden . DaS Kind ist dann zu -
Mittag doch die Sorge loS , ob eS geprüft wird
oder nicht , ob es entsprechen oder bei einem „ Ank -
ruf " versagen wird . Gern und freudig wird es

an dem einen Nachmittag aus den Turn - oder

Spielplatz , in die Gesangstunde oder zum Lehr »
spaziergaug eilen , denn e » weiß , daß ihm nicht »
„passieren " kann , daß ihm weder eine schlechte Note

noch ein Tadel wegen einer fehlerhaften Aufgabe
oder einer schlecht gelernten Lektion droht. Ist
der Vormittag vorüber , so gehört der Nachmittag
doch vorwiegend der L u st n n d Freude , der
Ruhe uud Erholung und ist nicht getrübt
durch Furcht vor Strafe oder Tadel . Wird so der

Nachmittag verbracht , dann aeht der Knabe oder
daS Mädchen am n äch ste n Tage a n S g e r n h t
und neu gestärkt zur Schule und ist auch
wieder fähig vier oder fünf . Kurzstunden in der

Schule zu sitzen und mit ungeschwächter Aufmerk¬
samkeit und Spannkraft dem Lehrvorgang wäh¬
rend der ganzen Unterrichisdauer zu folgen . Ties
der große pädagogische imd erziehliche Vorteil der

einmaligen ,/Schulsrequenz " oder deS „ungeteilten
Vormittagsunterrichtes ", wie sie noch anders ge¬
nannt wird .

Wir Sozialdemokraten , die wir für den

Fortschritt auf allen Gebieten und
vor allem auf einem so wichtigen Gebiete deS

Unterrichts - und CrüehnngöwefenS find , dürfen
uns daher nicht sklavisch a n d i e ß 0 i lt » f e lt »

stunde , an den 8 Uhr - Bcginn und dem
Bor « und Nachmittagsunterricht
klammern , sondern müssen im Ver¬
eine mit den Fachmännern der Sc «

sundheitslchre und der Pädagogik
auch hier für die neuzeitlichen For¬
derungen eintreten .

Ob in den Wintermonaten der Unterrichts¬

beginn auf halb 9 Uhr ststgesetzt wird und die
Kinder eine halbe Stunde später in die Schule
gehen sollen , oder eS beim 8 Uhr - Bcgin » zu blei¬

ben hat und die halbe Stunde Freizeit zur Mit «

tagSpause zuzufchlagcn ist . >n ö g e n a ch de n ört¬

lich e n Verhältnissen festgesetzl wer¬

den . Auf keinen Fall aber sollen sich
unsere Vertreter in den OrtSschul «
rätengegendie50Minuten » Stuude
wenden , denn sie ist die einzige Möglichkeit ,
ohne Bermiudernng der den einzelnen Gegen¬
ständen zugewiestnen Stunden ahl die Unterricht »-
dauer der physischen und Pshchi ' chen Leistungs¬
fähigkeit der Kinder anmpassen und dem vermittel¬
ten Wissensstoff daS Festhalten und Ver¬

arbeiten in den Gehirnen der Klei¬

nen zu sichern .
In der günstigen Jahreszeit , also ab

15 . April oder spätesten » 1. Mat aber , mögen
die Ortsschulräte die einmalige Frequenz ,
den ungeteilten Vormittagsunterricht fordern . Wo
es möglich ist, wolle mit den Lehrern das Ein¬

vernehmen gepflogen werden wegen der Einfüh¬
rung von Spiel - und Turnnachmit¬

tagen , fotveit nicht ohnedies nach dem ^ Stunden¬

plan ein oder zwei solche Nachntittage ange' etzt
sind . Im Juni kann auch das Baden an solchen
Nachmittagen gepflegt und so überhaupt mehr als

bisher fiir die Körperkultur der Schuljugend getan

Kerben . Freilich muß bedacht werden , daß die Be¬

teiligung der Lehrer an solchen über ihre gesetz¬
liche Lehrverpflichtung hinausreichenden Beschäfti¬
gungen der Kinder eine rein freiwillige Mehr¬
leistung darstellt , die vo>t ihnen nicht ohne weiter »

gefordert werden kann . Im Wege gegenseiti¬
gen gütlichen Einvernehmen » und

unter Mitwirkung der Elternräte wird sich wohl
in den meisten Fällen eine glückliche Lösung
finden lassen . O. K.

Inland .
Der Gesunvllngsprozetz .

Unter diesem Titel brachte der Karlsbader

„BolkStville " am Mittwoch einett Leitartikel , dein

wir folgende » entnehmen :
In einer ganzen Reihe weslböhaiifther Land¬

orte sind in den letzten Tagen Ortsgruppen
. des Kleinbauern » und HäuSIervor -

dandes gegründet wottden , » pd zumeist sind
öS ehemalige Lantdkn' mdlcr, die sich ntm nuferer

Organisation anzieschlossen heben . AnS einigen
Jivditslrickbkgtrlen deS Karlsbader Kreises wird uns
von erneutem stark » Anwachsen der ge »
wer kscha ftli che n Bewegung berichtet ,
alte Bezirke melden einen Zustrom in

unser « politisch « Organisation , voit

Tag zu Dog erft . ' akt die sozialdemokratisch « Arbei -

terbewegung . Auch die Leserzahl des

„ DolkSwtlle " steigt mm — trotz der anhol .
rtittait Wirtschaftskrise — ständig . . . . Auch di «

Wahlen in di « BertrelmngSkötperschaften be¬

zeugen diesen Attflchwung unserer Partei mir er -

freültcher Deutlichkeit .

Da » Blatt bespricht nun den Ausfall der

Wahlen in Schönau und inWatzkcnreuth -
F l u ßbe r g, wo die Sozialdemokraten ihre Stirn -

mcnzahl bedeutend erhöhten , und fährt dann fort :
Wir stelle «' diese Tatsache fest al » einen Be -

wei » dafür , dch der GrsundungSprozeß
iniiethal ' b der Atbeturfchaft deutliche Fort¬
schritt « macht . DI « hyperradikalen und beuch ,

lersschitationalisttschen Phrasen unserer Gegner
büßen ihr « Zugkraft ein . Allzudaiirlich ist eS

einem großen Teil « de » Volkes bereits geworden ,
daß es gegen sich selbst gewütet hat , als es « us
da » allgemeine Kesseltreiben gegen die Sozialdemo¬
kratie hineiusiel . Di « MoSkowiterej : ur sich selbst
ab , da unsere Arbeiter im Grtntde doch viel nüch¬
terner denken , <ÄS die üppige Phantasie der Paw .
lenfibrilanarn «S sich anSinalt «, inid der uuye -
heuerliche Verrat , den die deutsckMrgerlichen Re -

gicrungSparteien unausgesetzt am Pelle verüben ,
lut ein Uebrsgesi nm hem Volke zur Erkenntnis zu
brükgen , daß der 15. November 1925 ein Unglück
tvar , daS nur durch intensivste Aufklä¬
rung de ? Volkes , nur durch die weitest « B « r -

breitnng der sozialdeinvokratischen
Presse , nur . durch den denkbar mnfasseiidsten
Ausbau der fozialdemokratt ' ischan
Organisation wieder tvertgamacht werden
kann . Unseve Gegurr habrn uns diese Arbeit ' leich¬
ter xeanachr , als sie «hohem war . Ter massenhafte
Bestich unserer Volksversammlungen , die begei¬
sterte Zustinmnung , di « unsere Redner finden , di «

R. ' ckk>vahlen , die uns überall stark vorlvärtS brin¬

gen , das Anwachsen unserer Organisatioiten —
tu » alles ist hiefiir ein nicht Wegzustreitenvcr
Beleg .

Gegen die Verwaltungsreform . In der letz¬
ten Sitzung der BezirksverwaltungS -
komMission Gablonz beantragte der ein¬

zige deutsche Sozialdemokrat , der die -

scr Körperschaft angehort , eine Protestreso -

Slnd die Sakenkreuzler lür oder
, gegen tze Zinsknechtschaft ?

In den natioitalsozialistischen Monatsheften

„ Bost ttnd Gemeinde " Nr . 1 schreibt ein Wiener

Berichterstatter , der vorsichttg stinen Namen ver¬

schweigt, über „Marxistische Gemeindepolitik in

Wien . " Auf daS geistlose Geblödel , das angesichts
der beifpiellostit Erfolge der Wiener Komnmnal -

politik , ja nur lächerlich wirket « kann , wäre nm

jedes, Wort schade . Folgende Stelle aber soll fest¬

gehalten werden :

„ Der zweite Fehler Breitners bosbchi

darin , daß er die Lasten dauernder Inve¬

stitionen , an denen nvch Kinder und

Kinderkinder ihren Vorteil haben ,
allein die gegenwärtig « Generation

tragen läßt , also etn durch den Krieg mei -

geblutetes Goschlecht, statt da » Geld durch lang¬

fristige Kredit « aufzubrlng «», au deren Amorti¬

sation auch kommend « Geschlechter mttzutragen

hätten . "

Der Wiener Berichterstatter des , <8olk und

Gemeinde " entpfiehlt also das Schuldeninachen ,
„ damit kommende Geschlechter an der Amortisa ,
tion langfristtger Kredite mitzutragen hätten " ,
und das Hakenkreuzlerblatt druckt das gedanktmlos
nach , obwohl unsere Hakeukrcuzlcr angeblich ge¬

gen di « „Zinsknechtschaft " sind . In unseren Ge «

tneinden reden sie aus diesem Grunde ab und

ztt gegen die Bedeckung von Ausgaben mit Dar¬

lehen , in Wien sind sie dafür , daß spätere Ge¬

schlechter den großen jüdischen und

christlichen Bankherren tribut¬

pflichtig werde » . Wollen die Ritter vom

Hakenkreuz de » Kantpf gegen die Zinsknechtschaft
ausgeben ? Oder tttn das nur die Wiener Haken -

kreuzler , weil sie von den Banken unterstützt wer¬

den ? Wer soll sich bei dieser Konfusion zurecht
finden ?

l u t i o n gegen den RegierunaSentwurf über die

BerwaltungSroform . Die Resolution , die sich in

scharfer Weise gegen daS Machtwerk wendet , wurde
e t n st i m m i g angenommen .

In der landbiindlerischrn Häuslichkeit gehtS
bekanntlich durchaus nicht so zu , wie cS eine

straffe Disziplin und einheitliche politisch)« Auf¬
fassung verlangen . DaS Schönste ist der Frosch -
maus « rieg zwischen den Abgeordneten Mayer
undHanreich und den « . Herrn Rerchüsekre «
tär Janaufch . Dieser stecht als fürsorglicher
Wächter nicht tmr für die Reinheit deS agrari¬
schen Gedankens atrf der Zinne der Partei , fon -
oern kontrolliert obendrein noch die sittlichen
Qualitäten stiner Leute , wozu er ohne Zweifel
die allerberufenste Persönlichkeit ist. Mit Abg .
Mayer ist er so sehr übers Kreuz geraten , daß er
diesen wegen einiger nicht gerade schmeichelhafter
Aeuherungen bei Gericht geklagt hat . Gegen
Mayer wurde da » AuSlieferungsbcgehren im Par .
lament eingeleitet , doch lehnte die man die Aus¬

lieferung am 31 . März d. I . ab . WaS . Herr
Janaufch nun tun wird , um feine durch Mayer
ramponierte Ehr « wieder herzustellen , interessiert
uns nicht lveiter . Hofferrtlich kommt « S am häus¬
lichen Herd des „ Blindes ocr Landwirte " nicht
zu einem veritablen Brudermord . Der Bruder -

kämpf in schärsster Form ist ohnedies im Gange .

iveil

wir
ihr

Kleinen .
D > mn wandle er sich z>t dem Knaben .

,Log dich hierher . "
Das Mnd gehorchte und streckte sich neben

der Kleinen lang aus .

UrsuS schlug daS Bärenfell um die beiden
Kinder und stopfte eS an den Füßen ordent¬

lich fest . .
Dann band er sich um den Leib einen Gürtel

au » grober Leinwand , der tvahrscheintich ein

chirurgisches Besteck und allerlei Fläschchen
enthielt .

Daraus nahm er die Laterne von der Decke

herab und zündete sie an . Eü >var eine Blend¬

laterne , die die Kinder int Dunkel lieh .
UrsuS nrachte die Tür ein wenig auf und

sagte:
,Hch gehe jetzt fort . Habt keine Angst, ich

komnre wieder . Schlaft nur . "
Und indem er die Stufenleiter niederlieh ,

rief er -

» Homo ! "
Ein zärtliches Knurren antwortete ihm.
Die Laterne in der Hand , sfieg UrsuS die

Stufen hinunter , die Leiter klappte wieder hoch,
die Tür fiel ins Schloß . Die Kinder waren allein .

Bon draußen fragte eine Stiininc — yrfus
Stimme :

, -Jtliiae , der dri um >nein Abettdbrot weg¬
gegessen hcht ! — sag, schläfst du schon ?"

„ Nein, " antwortete das Kind .

„ Schön ! tvcnn sie brüllt , gibst du ihr den Rest
der Mitch, . "

Man hörte das Klirren einer laSgemachien
Kette ' und das Geräusch von Männer - und Tier¬
tritten , die sich entfernten .

Ein Paar Atigenblicke später saget « Heide
Kinder in tiefen« Schlaf .

*

Trübe stieg der Tag herauf . Ein traurige »
fahlweißeS Licht drang in die . Hütte , Aber di «

„ Ah, dieser Herumtteiber ! Wie heiß , du I der Kiste >ind darauf den Kopf der schlafenden
denn ? Er ist so ein schlimmes Subjekt , daß seine

'

Eltern nicht » mehr von ihn « wisse«« wollen . "

,Jch habe « ine Eltern . "
- ,Mcrde dir mal über meinen Geschmack klar

und merke dir , daß ich eS nicht leiden Sann , wenn

nian mir was vorflunkert . Du hast Eltern ,
du

'
eine Schwester haft . "

„ Das ist tiicht »«eine Schlvester . "
„ Das ist nicht deine Schwester ?"
„ Nein . "
,MaS ist sie dem « danit ? "

„ Ein kleines Mädel , das ich gefundcit habe . "
„ Gefunden ? "
„ Jo . "
„ Wo ? Wenn du lügst, niach ich dir den

( flcuaus . "
„ Bei einer Frau , die im Schnee gestorben

war . "
„ Wann ? "
„ Bor einer Sttinde . "

L „ Wo? "
^. . Eine Meile von hier . "

UrsuS Llugetchraueti zogen sich zusammen , zt «

jenen spitze«« Bogen , die für den Philosoplteit
charakteristisch sind .

„Tot ! Die ist glücklich dran ! Die niüssen
in ihren « Schnee liegen lasse««. Da ist es

wohl . Auf «velcher Seite ? "

„ Nach den « Meere zu . "
JBfrft du über die Brücke gekommen, ?"

Ä1 „
Ursus offnetc das Guckfoch an der Hinieriur

und spähte prüfend jus Dunkel . DaS Wetter war

nicht besser geworden . Dicht und unheimlich fiel
der Schnee . i

Er schob das Feusterchen wieder zu.
Dann ging er zu der - erbrochenen Scheibe ,

verstopfte sie mit einem Stück Zeug , legte Torf in

den Ofen , breitete das Bä reißfest aus der Kiste
möglichst weit ans , nahm aus der Ecke ein dicke »

Buch, legte es als Kopfkissei« a«j das eine Eijde

eisige Morgendämmerung weckte die Kinder nicht .
In der Hütte war eS tvarm . Man hörte die

Atemmge der beiden Kinder wie zwei still « Wellen
einander ablösen . Der Sturm draußen hatte sich
gelegt . Langsam breitete sich das Zwielicht über
den - Horizont . Die Sterne erloschen einer ««ach
dem andern wie anSgcblasene Kerzen . Das tiefe
Lied der Unendlichkeit tönte vom Meere herauf .

Das Fe««er tvar noch nicht ganz ausgegangen .
Allmählich wurde es heller Tag . Der Junge
schlief nicht sofest wie das Mädchen . Er war gc -

wisserinahen Wächter i «nd Hüter . Ein Lichtstrahl ,
heller als die andern , schoß durch daS Fenster —

da tat er die Augen auf . Der Schlaf de Äinb »

heit endet im Llergesseir: er blieb eine Weile in

Halbschlutnmer liege««, ohne zu wissen , wo er war ,

oder was bei ihm war .

Da wurde der Schlüssel im Schloß umge -

dreht —er hob den Kopf .
Die Tür ging auf , die Stufenletter kippte

iiach unten . Ursu » tau « zurück . Er stieg die drei

Stufen hinauf , die ausgelöschte Laterne ' n

der Hand . >

Zugleich kamen die leichter « Tritte von vier

Pfoten die Leiter herauf : das war Homo , der

Ursus gefolgt war und gle «chfalls nach Hause kam .

Den Junger « durchfuhr e8 plötzlich .

Wahrscheinlich verspürte der Wolf Hunger ,
derm e ’ n ntorgendkiche » Gähnen ließ alle seine
blendend weihen Zähne sehen .

Er kam tmr halb herauf und setzie die beibeit

Vorderpfoten in die Hütte , wie ein Prediger sich
mft den Ellenbogen auf die Brüstung der Kanzel
stützt ; aus der Entferrmng witterte er nach der

Kiste hin , die er nicht gewohitt war auf d' ese
Art bevölkert zu sehen. Seine Wolfsg , stakt zeich¬
nete sich von der Tür umrahmt , dunkel gegen
den lichten Movgenhimmel ab . Dann entschloß er

sich und ka «n ganz herein .

( Fortsetzung folgte



Samstag , April 1927 .

Seife 8.

Telegramme

£ crrn

solchen

aus

i

lveuigen
Schlagan »

der

ge -

wurde der wegen Desertion steckbrieflich
Friedrich

» ud dem

mehrfach

. 11. 30;
13. 30: »asperlsinnde

ititnbe bet ßrcnlfutltt
nled : rdenlsrhe »

.... .... .. . . . . . . . . . auS

China deuten ans eine Verschärfung der Lage hin,
Die Meldung . das; die Mächte - an die Kani - snbe -

hörden ans Anlas ; der Vorgänge in Nanting mit

Forderungen ht - cangetreleil sind , wird int Zusam¬
menhang mit der Tatsache , das; der Sekretär fiir
den Krieg Wvrthington Evans , heute eine Unter ,

redung mit Chamberlain haue , viel beachtet . CS

wird berichtet , das; bereits ein Entwurf von W i e.

dergutmach u n g s f o r d e r n n g e n formu¬
liert worden sei und das ; auch die Schritte fiir den

Fall einer Ablehnung der Forderungen evtvogen
wurden .

Italien und Jufivklawlen .
Paris . 1. . April . Zn den Beratungen betref¬

fend die Beilegung c. ' s italienisch - jugoslawischen
Zwischenfalles erfährt die Agence Havas , das; von

dem Gedanken der . Einsetzung einer Untersu¬
ch ü u g S k o m Mission A b st a n d g e n o m -

men wurde , welche die militärische » Borbcrci -

tnnge . n feststellen sollte, die seitens Fialiens Ingo -

Fenster zu mauern lassen . Bewundere
Weisheit und lobe den Herrn . "

. Hans Honheiser - Bärn .

Das viele Lichi hätte deinen Auge » Scha -
den antun können ; darum habe ich das große

meine

slawien vorgeworfcn werden . Auch denke man
nicht mehr an eine ständige Kontrollkommission ,welche in Jugoslawien tätig wäre . Nunmehr zieheman einen Vorschlag in Erwägung , demzufolge
Bevollmächtigte Englands , Frank¬reichs ttnd Deutschlands mit der Funk¬tion von UntersuchungSkoinmisiärcn erst in dem
Faste , betraut würden , Zvenn sich zwischen Italienund Jugoslawien vielleicht irgend ein n c n c r
Zwischenfall ergeben sosttc. .

„ Solche Arbeiter können wir gut brauchen . "
Besichtigung eines modern eingerichteten Be¬
triebes . Aste Maschinen sind im Gang , aste Hände

bewegen sich . Bewegen sich im Takt , den die

Maschine angibt . Ein Direkter fuhrt uns , erklärt

UNS, nennt unS Namen , die wir nicht verstehen .
Alle , Frauen und Männer , arbeiten im . Akkord .
Da steht ein Btt Uder au einem Arbeitstisch .
Er hat nur einen Handgriff auSzusühren . Der
Direktor zeigt aus ihn : er verdient am meisten
unter den Arbeitern seiner Kategorie . „ Fragen Sic
mich, bitte , im Lohnburcau nach ihm . " Wir gehen
weiter . Durch . Hasten , Zimmer , Magazine , lieber -
all gesenkte Köpfe , geschäftige Hände . Kaum einen
Blick werfen sie uns zu , die da arbeiten , denn jeder
Blick iveg von der Arbeit kostet Geld . Endlich im

Lohnburcau . Kurven , Tabelle » , Zahlen . Der

Mensch aufgelöst in die Gefetzniäßigkeit des Profit¬
systems . Die Kurven weisen eine Eigentümlichkeit
auf : in den ersten Frühjahrswochcn sinken sie.
Der Direktor erklärt : „ Da sehen die Arbeiter und
Arbeiterinnen wobl ab und m mm Fenster hinaus .
Draußen stehen Bäume , die grün werden . Viel¬
leicht baut ein Vogel sein Nest . Das senkt die Kurve ,
kostet den Arbeitern Geld . " Irgend wer von uns

schüttelt nnglänbia den Kopf . „ Ich werde es gleich
beweisen " , wat der Direktor . ,,Hicr ist die Lohn¬
tabelle des Blinde n. Er ist bei uns im Betrieb

blind geworden . Sehen Sie , diese Lohnlurve
bleibt gleich während des ganzen Jahres , lind

früher , als er noch sehend >var , sehen Sic hier ,
ist die Kurve im Frühjahr ebenso gefallen Ivie bei

asten andern . Seine Lolinkurvc ist überhaupt die

höchste . Er wird nicht abgelcnkt . Solche Arbeiter

können >vir gut brauchen . " So sprach der Direktor .
'

Kurven beweise ».

i . ;w: tfinuotHUCimn
„Göllerdlimmernna "

anoraeitronacti . 10: Schach. 111
inosronzerl . II l5 : Rillsel . 15. 15: Nin<
Harmentnmsonzerl . 17. 30: 281t Berti ».

9. 30; iWoraeiifrler . 11. 30; Cllcrn -' : 14. 30:
Scllitna .

Schaulplet von
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Was Hankau und Kanton brtrisft , meldet die

Agence Havas , das ; dort die Situation andauernd

gespannt ist und das; die englische und die fran¬

zösische Konzession in Kanton in : einem tatsäch¬
lichen Belagerungszustand sich befinden . In der

Kuomintangpäriei dauere d: r Kampf zwischen
den gemässigten Element nud den Extremi¬
sten an .

Frühttno . 11. 30;
13. 03: Sonnlao »,

. 30: Fnnkhetiizet -

Schlub ' agung des Wiener Parlaments .
Ein AlterSversichcrungSgesctz — aber keine Alters¬

versicherung .
Wie » , 1. April . (Eigenbericht . ) Der öster¬

reichische Nationalrat hat Henle seine Sessionbeendet . In der heutigen Sitzung wurde das
Altersversichernngsgescy angenommen . Alle
so ; ia l dc m ok ra t i sche n Minderheits¬
anträge wurden abgelchnt . Vergeblichversuchte im Namen der Sozialdemokraten Ge¬
nosse Bank Richter durch eine eindringlicheKritik der Vorlage dock; irgendwelche Verbesserun¬
gen durchzusetzcu. ? cr Bundeskanzler antwortete
überhaupt nicht auf die scknvcrcu Angriffe , in
denen das Gesetz eine „ Gaukelei " und ein
„ F c tz e n Papier " genannt wurde .

Tas Gesetz tritt erst dann in Kraft , wenn die
Zahl der Arbeitslosen in Oesterreich unter Hun¬
derttausend gesunken ist und tvenn auch die ande¬
ren Voraussetzungen fiir vollständig normale
wirtschaftliche Verhältnisse eingeirelen sind . Es
bleibt auch dabei , daß die Arbeitslosen schon
heuer eine nnt ein Drittel verringerte
A r b e i -t s l o s e n n n t e r st ü tz u n g als Alters -
fitrsorgcurculc bekommen .

Vor der dritten Lesung erklärte Genosse Tr .
Bauer , das; die Sozialdemokraten der Ansicht
sind , daß , so schlecht das Gesetz ist , es nach den
Wahlen verbessert werden könnte und das;
die Sozialdemokraten in der Wahl¬
bewegung ihre ganze Kraft dafür cin -
fetzen werden , nm ein solches Parla¬
ment zustande zu bringen , das
eine wirkliche Altersversicherung
schaffen wird . In der Voraussetzung , daß cs
leichter sein wird , txiö schlechte Gesetz zu ändern
als dir ganze Arbeit im neuen Parlament von
Neuem zu beginnen , werden dir Sozialdemokraten
’ ür das Gesetz stimmen .

Das Gesetz wurde ' daun auch in der dritten
Lesung einstimmig angenommen . Sodann schloß
der Präsident die ' Session .

Das llssglück eines BlsmarS ' anatikers .
lind wir die Drnsschnationalen daraus Kapital

schlagen wollen .

Berlin , 1. Aprki (Eigenbericht ) . Der frü¬
here Generalmajor Wrisberg legte
heute , am Geburtstag Bismarcks , an
dessen Denkmal in der Nähe des Reichstags einen
K ran ; nieder und begann dann vor etwa 50 Zu¬
hörern eine Rede . Ein Polizeiposten untersagte
ihm das Weitcrfprcchcii , weil sich das Denkmal in
der ' sogenannten B a n n in eile befindet , inner¬
halb deren Grenzen keine öffentlichen Knndgebun -
gcn veranstaltet werden dürfen . Da Wrisbcrg aber
w e i t e r s p r a ch, wollte ihn ein Polizeibeanttcr
zur Wache miinehmen . Jedock ) nach
Schritten erlitt Wrisberg einen

all und starb auf dem Wege zum Kraulen¬
haus . Im preußischen Abgeordnetenhaus versuch¬
ten daraufhin die D e u t s ch n a t i o n a l e n,
diesen Vorfall zn einem Vorstoß gegen die

preußische Regierung zu benützen . Ter

preußische I u n e n. ' m i n i st c r erklärte jedoch ,
daß die Polizei nur ihre Pflicht getan
hat .

Der Hakcnkreu ^ Rabbl verhaftet . Am Egerer

N otelc » a < W NikolSburg
Militärgericht übergeben . No
vorbestraft ist , gab sich betrü -
Rabbiner ans , was aber

ha ke n k re uz le rische Presse vor

Qlavtertrto . 20: „Der salurnrsche

tt : Bormttian ^konzerl . 16. 80: . Konzert
BolkSstnnde . 20. 30; Ormesterroiizert . 22

des Budgets - des Ministeriums des
In Beantwortung mehrerer Anfragen
Grand ! die I n tr ig uc n der Jü¬

an a I e in A IN st e r d a IN gegen

Frechheiten des rLaüenischen
Faeismus .

Die sascistischc Regierung „droht " der Amster¬
damer Internationale .

Rom , l . April (Slefani ) . llitterstaatssekre -
lär Gr an di sprach gestern in der Kammer bei
Beratung
Acußcrn .
verurteilte

t e r u a t i

den fascistischen Staat , lvelchc bei jeder
internationalen Arbeitskonferenz zutagctreten .
Bisher hat die fascististlfe Regierung sic mit einem
verächtlichen Lächeln übersehen , nunmehr
aber ist sic entschlossen, erforderlichenfalls ihr
Verhält n' i s zum Internationalen
Arbc it Sa mtc einer g r>"i ndlichen Revi¬

sion zu nute rzu ehe n.

ch

In diesen Aeußernngen des . Herrn Grandi ,
eines treuen Dieners seines Herrn Mussolini,
kommt wieder die ganze Frechheit des Italic «
uischeu Fascismus zum Ausdruck . Und diese wie¬
der hat ihren Grund in der Wut der Fascisten
über den Kampf der politisch und gewerkschaftlich
organisierten Arbeiterschaft gegen den FasciSmuS ,
den die Amsterdamer ( so wie die Züricher ) Inter¬
nationale nicht mit Jntrigncn , sonder » offen
mit allen zweckdienlichen Bütteln bekämpfen ,
lieber das „verächtliche Lächeln " Verlotterter
( welches Lächeln übrigens gespielt ist ) gehen
wir zur Tagesordnung und es wird die Arbeiter¬
schaft sehr wenig berühren , wenn Mussolini sein
Verhältnis zum Internationalen Arbeitsamt
revidiert . Jedenfalls wird weder die Drohung
mit solcher Revision noch eine etwa durchgaführte
Revision die Arbeiterschaft von ihrenr Kampfe
gegen den FaseismnS abhalten . einki kein

nicht mit

Ho»- ,säbel ,
dann sag :

christlich sein sollte , zu denken : Lirtbet

Meer . 18; Vvrlosuno Auguste Ailbrandt «V. ittdlttS . 10: Main
mernttisik . ftuilrt : Klavlertrio . 20: „Der salurnrsche Hieb
halirr “, irutitfinnüöic van Xulwrt ' JÜattcr.

Zürich , 104, “

20; Italienische
ran - musit .

Tages- Neojgkeltell .
Zu » IN Acht .

Kein Märchen .
Der Knecht schmiedete in der Werkstättc

seines . Herrn graues Eisen nm in blinkende
Nägel.

Die Werkstättc aber hatte drei Fenster : Ein
weites , durch das lachte der blaue Himmel und
schien die goldene Sonne . Durch das Fenster sah
man gerade gegenüber in die gute Eiube des
- Herrn . Die anderen beiden waren kleine Löcher ,
vergittert nud mündeten hinaus anf den Schmutz
des Hofes .

Wenn der Knecht den Tag über geschmiedet
hatte , so sah er , wie der Boden vor dem Ambos
feucht geworden war von den Schweißperlen , die
ihm bei der schweren Hantierung herabrannen .
Und wenn er seine Augen vom Boden erhob , so
sah er , wie sich sein Herr auf scinem Ruhebett
ausstrcckte .

Oder er sah , wie auf den Tisch des
fette Knödel gesetzt wurden , während er gerade
sein trockene » Brot hinabwürgtr .

Aber der Herr fing einmal einen
Blick seine » Knechtes anf . Der war fragend und
der Herr las Begehrlichkeit und Neid darin .

Ta faßte er einen Entschluß , den er schon am
nächsten Morgen anSfiihrte : Er ließ da » große
Fenster vernmuern .

Da konnte der Knecht nicht mehr in die Stube
seine » Herrn sehen , hatte den Himmel nicht mehr
vor Augen und die Sonne . In der Werkstättc aber
lvar es schön dämmerig nnd auch kühler war es .
Er schwitzte jetzt weniger nnd sah auch nicht mehr ,
wie der Boden feucht war vor dem Ambos . Und
auch gestört wurde er nicht mehr durch seine be -
gchrlichen Gedanken , wenn er sein trockene »
Brot aß.

Ter Herr aber sagte zn sinn , als er wieder
die Werkstättc betrat :

Gebürden .
bk Derne -
Bnuberer “ ,

Seoiiorem
n. . IO ; Was hiirb
Kinikhrlnzelmann . 17. 30:

Bahnhof
verfolgte
verhaftet
teles , der

gcrischcr Weise als
unsere
Jahresfrist nicht hinderte , sich seiner al » Kron
zeugen in der Sache Baeran zu bedienen .

Eine versöhnliche Maßnahme . In einigen
P a r i s e r Biographen wird ein Film borge -
sührt , in dessen Tert cinigemals das Wort
„ Boche " vorkommt . Tic Polizei ließ an die
Direktionen der betreffenden Biographen die
W e i s n it g ergehen , das Wort „ Boche " durch
„ A l l c m a n d " ( Deutscher ) zu ersetzen.

Die slaalsgcfährliche Kindcrzcilmig . Bor
dem Amtsgericht Meißen wird sich demnächst
der Redakteur Adolf Tomnick zu verantworten
haben , der auf Antrag des Rcichstvehrministers
Geßler angeklagi ist , durch einen in der Zeitung
„ Der K indcrfreund " unter dem Titel
„ Liebe deinen Nächsten " erschienenen Artikel die
Wehrmacht beleidigt zu lwben . Der „ Kinder -
freund " ist eine fiir Kinder bestimmte Beilage
sozialdemokratischer Blätter , das Organ der „ Kin
derfreunde " im Reiche . Am 15 . Tezomder er¬
schien dort eine Zeichnung , die zwei Kinder mit
Papierhelin nnd . Holzsäbel darstellt , nebst folgen¬
dem Teri . -

Liebc deinen Nächsten . . .
Za lehrt mm in den Schulen und in den

. Kirchen . Aber dann schenkt inan den Kindent
Uniform , Säbel und andere Mordinprnmente .
Dann : soll der Junge zur Liebe 311111 So Ida ton¬
st . md er . ooen tverden . Soldat jein aber heißt , be -
riifsinößiger Mörder der Mimieuschen tverden .
Wir aber , wir Sozialisten , wir wollen unsere. Mit¬
menschen »ich , hnnnorden . Wir wollen sie lieb : ».
Auch wenn sie Franzosen - , Engländer oder Rusten
sind . Wir wellen alles tun , das ; das Leben der
Miimegschen geschützt wird . Denn der Mensch ist
das höchste Gut ans dieser Welt .

Dirruni bittet eure Elter », daß sie
dspiel ' zeng geben . Aber spielt auch

Papierhelin nnd nicht inst dem
wenn euch dazu jemand anfsordert ,
daß es
Feinde !

Rmdsutik
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 3-1», 0: Landwirltchasttlcher Rundsunl . 10: Neber -
traauna au » der nreuzberrenlttche . it : MaNnee I. Brahm » :
- anale a- dur „stzr Steige nnb »lavier . 2. VrahmS : Streich -
seriell op. 18. 12. 10: ttuitbliiiit 10: Handel und Gewerbe .
17: Nonzerl . 18: Deutln : e Sendnno , Weltcrdertchl und
Tageeneniaselleii , Iileranl Hedwig Ster » : 1. Smubert :
-An die WuNk. 2. Schumann : WIdunino . 3. SIrann : Traum
durch die Dämmernnn . 1. Wanner : ' . irte der ENtaveth au »
. Tannhäuler " . 0. Puecini : Urte der VnNertlv - 18. 30: Dortraa .
„Neber die Matchinenerzeuouno " . 10. 30; svmvbonlsche » non -
zett . Dvotas ; StawUche Tiinze . - evmNviel . ANred de ÄtanU :
„Die Stnult liat grobe Annen " . 21: UeNtianal . 22: tzett -
stunal . 22. 02: Lehte Nachrichten de» ' Pretit ' urea»», Neber -
Nckt der trnaererelanlile , Sport , und Theaiernackrschien .
22. 10: MNNürmusik .

Brünn , 111. 0. 30: Landwirtschaftlicher SInndsnnk : Rene
Düngemtnel . 10: Uebertraauna au » dem »taNonaltbealer .
Stinipbonlelonzert . 1. Sui : Da » Lommermürchen . 2. Vera :
Proben au » „Wozzes" . 3. tzanadel : MtlttürUche Sumpdo -
»leite . 10: Tanzmusik . 18: De ul Ich e Sendung . Silbe
Half er . Operntünaerin : l ’lrlcu und Siebet . 10: „iliidici :
au » Verauu " , Lultspiel ' vo» ülbpanel - 10. 30: Wie Prag . 21:
geltlianal . 22: Wie Prag .

Preüburg , 300, 0: Wie Prag . 10. 30: Homert . 1. Aieotai :
Die IillUaen ' Weiber von WNtdlor . 2. Aedbat : Polenblut .
3. Gouned : . faust und Maraaretbe . 1. Beere : Notturno .
5. Dettbe »! Walzer au » „Naila " . tt. Millöcker ! Der Bettel -
Itudoiit . 17: Wie Prag . 18. 05: Landwirlschastlicher Bund
sunt : „Die Ditstaerbenlihunti Im Frübtahr " . 18. 25: Vortrag :
. . Der Palmsoiiutatl ". 18. 15: HSrspiel . 10. 30: Wie Prag .
21; Nettstaual . 22; Wie Vraa .

Budapest . 550, 0. 15: Schbusteltspslege . 10. 30: Hochamt .
12: VeelOoveii <- t >mPbo>Nek»nzerI . 15. 30: LaudwrrtschaUUcher
Dortraa - 10. 15: NtuOermtlrcheu . 17. 15: Alaeuuermujll . 10:
„Die AtedermauS " , Operette vou Aobauii Straust . Tanzmusik .

Dabeutrp , IOOO, 10. 30: Orchesierkonzert . 17. 10: See-
mannslieder . 21: Olotlesdlrust . 22. 20: Nonzerl , 23. 05:
Valladenkonzert .

Rom, uv , 10. 30,- Kirchenmusik . 17: Jaiz - Vaud. 21:
Mateagnbilbenb .

Wien , 51". 10. 30: Or,i : ivorliaa . 11: LvttwbontelonzeN .
Brabmd : BarraNoueu Über et » Tbema von Hahdn. Lieder .
INoNnkonzert . I. Svuiphonie . 15. 30; trauen - - ymplwute -
tonjcrl . 17. 12; Attl der Lenau peu Htkls ans Schwärze

Eng ! 6n4 erwägt einen „energischen
Schritt - gegen Cyiaa .

London , 1. April . Ter diplomatische Kor¬
respondent des „ T a i l N H e r a l d " will wissen ,
daß geplant lvcrde , ein Ultimatnni an die chine¬
sische Regkerung ; u sende » und siir den Fall der

Nichtannahmc etwas ; u tun , was in amtlichen
Kreisen als „energischer Schritt " bezeichnet werde .
Der Korrespondent sagt , es werde handgreijlich
llar , daß die Vorfälle in Nanking als Borwand
für eine völlige Abändcrungder chine¬
sischen Politik der Regierung benützt
werden sollen . Ueber den Charakter des eventuellen
energischen Schrittes sei noch keine Entscheidung
gefallen . Unter den Vorschlägen werden genannt
die Besetzung der Wusung - FortS « nd
die B l 0 ck a d e a l l e r H ä f e n, die von den Kan »
toncsen besetzt sind . Der Korrespondent fügt aller¬

dings hinzu , alles hänge von de » Antworten ab ,
die Washington und Tokio erteilen werden .

*

Die Amrritaner ve - roht .
London , 31 . März . Reuter berichtet

Schanghai : In Tschangtjcha wächst die Feind ,
seligkcit der Ehincsen gegenüber teu Amerikanern .
Ter amerikanische Konsul und der Vizekonstil ha .
bcn auf einem amerikanischen Kanonenboot Un¬

terkunft bezogen . Tie amerikanischen Firmen ha .
den die Arbeit eingestellt » nd die Amerikaner sind
in der Nähe der Wasserfront ziisammengezogen
worden . Tie Ehiuescn haben die amerika »

nischc Flagge vom K 0 n s n l a t her u n -

t e r g e r i s s c n. In N a 11 k i n g haben die K' a n -

t 0 n t r u p p e n Artillerie auf dem Hügel
in Stellung gebracht , der den Fluß beherrscht . In
Schanghai werden die Verteidigungsanlage »
Südgrenzc der internationalen Niederlassung
genüber der französischen Konzession verstärkt ,

ck

Berichärfung öer Lage .

London , 31 . März . Tie letzten Berichte

Mot
dem
und

ihm ,
eure

Und deswegen wird man , zehn Fahre ' turr
dem Weltkrieg , in Teutschland angeklagi . . .

Einbrüche in eine Reichenbcrger Bank . Schon
längere Jeik wurde ' in einem Reichcnberger
Baiisiintcrnehmen bemerkt , daß cS in der ^kächl
unbckainttc Personen anfsuchtcii, ohne daß an den
Türen oder Fenstern ein gewaltsames Erndruigen
fcstgestellt werden konnic . Es ereignete sich , daß
das früh in dir Kanzlei kommende Personal die
abends abgefpcrrten ' Schreibttfche offen fand , dos ;
der Verlust von Sctüüsseln , besonders der Verlns !
von zwei Hanptkaffaschlüsseln konstatiert wurde
nnd das; aus einem Schreibtische llkltt enltvcn
det wurden , worauf der Täter den Tisch wieder
absperrte , ohne d>iß d»is Schloß Zeichen von Gc

waltanltvendnng anftvics . Alle Beobachtungen
und sstachforfchniigen seitens des BankhaiifeS biir
ben eraebnislos . Sckilicßlich gelang cs Detektiven
der Sickierheitspolizei der Rcichenl >erger Polizei¬
direktion als Täter den LOjährigcn Rudolf 1111
m a 1111 anSzuforschen und zu verkästen , der vor
einige » Jahren in dem Vanknntrrnehmcn als
Prakiikai » angestellt war und sich vor der Em
tassnna verschiedene Schlüssel zn den Kassen und
zu allen Geschäftsräumen vcschasfic . Ter fest
gestellte Schaden beträgt 5000 lie . Er wäre aber
sickjer größer , tvenn er das Losungswort zur Desf .
NNNg der Patcnlschlösser der Kasse gewnßi hätte .
Der Verhaftete gestand die Tai ein . Bei ihm
wurde eine Menge Schlüssel nnd Sperrh . iken .
verschiedene ans dem Diebstähle stammende Ge
geustände und ein Browning mit Patrone » ge
ftmden . Nach den bisherigen Feststellungen Hal
Ullman » die Einbrüche vollkommen allein aus

gefiihrt . Ter Verhaftete wurde dem . oreisaerichte
cingeliefert .

Der Antiscinitisinus an den Hochschiilcn . In
verschiedenen r u m ä n i s ch e n UniversitätSsläd .
len sind neuerdings Sludcntz ' minrnhcii antisemi -
lischen Charakters ansgebrochen . In K lausen -
bürg wurden jüdische Studenten b l n -
t i g geschlagen . In C z e 1 n 0 lv i tz zogen
Studenten durch die Straßen nnd zerschlugen die
Fenster der Auslagen jüdischer Kaufleute . Zu
ähnlichen Zwischenfällen kam es in Jassy .

Altcntal ans Ford ? Aach o. ' ii letzten Aachrich
teil ans Detroit soll die Polizei veimmien , das ; der
Aiitonnfall des Aiiioinovitsabrikanten Färb ans em
Attenlar znviickztiführen sei. Ein großes Attlomobi ' l
sei dem Wagen Fords von der F' <>rik ab gefelgt und
habe den Unfall auf einer Brücke absichtlich vernr -
sacht . In der Faniilir Fords hält man allerdings
die Möglichkeit eines Attentats fiir anSgejchlossen

Zusammenstoß zlveier Dampfer . Ans
G i b r a l t a r wird gemeldet : Ein von der Fahrt
von Liverpool nach Kalkutta befindlicher englischer
Tampfer stieß acht Meilen südösisich von
Gibraltar im Nebel mit einem spanischen
Tampfer zilsaiumcii nnd wurde leck. Tie Hälfte
der Aiannschafl des spanischen Tampsers lvurde
von einem Schlepper gerettet , dir übrigen 18
Mann lverdcn vermißt . Ter englische
Tampfer ist i »> - Hafen von Gibraltar eingelanfcn .

Numänisch- ungarischcr Zwischenfall . Tas
„Berliner Tagcblati " meldet . ans Bukarest : Nach
der rumänischen Zeitung „Diniineatza " ist cs auf
riittnänischen Gebiete zu einem Zusammenstöße
zwischen mmänischen und einem ungarischen Po¬
sten gekoinmen , der etwa 20 Meter iveit auf
rumänisches Gebiet vorgedrungcn war . Ein

niislarischer Soldat ist bei diesem Zusammeiistvßc
gelötet worden .

Dcntschlanv .

Köntaöwnsterdausen , 1250. 0: Ueberliaotnig von Vertin ,
181. Moegenteter , 11. 30: Neberllaauno an » der Ilkiolttaien

Oper : Ptldiier nantote . 11. 30: Httlortsch -PditaleNlllstbe » au »
DeiUlchtand » srüdere » NolorNen . 15: TaaeStraaen ans dein
Gebiet bei VIerdezuedt . 15. 30: F»ntüetin >elniann . 10: N' n<1>-
inNtaattonzert . 17. 30: „Götlerbliniinernno - von Rtcharb
Lttaaner . 22. 30; Tainnnnstk .

BreiNan , 323. 8. 30: Moraenlonrert . 10: Schalst,
üttoraeiileter . 12: Mtttaa »lon »ert . tt 13: Rüttel . II . 1- -
deriiachinlllaa . 10. 30: '
22. 15; Taiiziinifls .

Srantfurt , 120.
ftnnbe . 12: Vrahm »si »nzerl
Ouarleltlleber . 10. 30
20. 30: „' . ' JlHbber Meint .
Stabenbaaen . 22. 30: Wie Berlin .

Hamdura , 305. 0. 15: Mnroenleler INI
Nnnzert . 12. 30: Tr. Smit , ber Snaenlciir .
tonAert . 11. 30: Z<l>ach. 15- silieitcr >n. 15. „
mann . 10. 05: Bunter 5mir . 17. 05: Schweizer Fahrten eine »
Huinortsten . 17. 30: Nachinttlaa »tonzert . 20: . Mlanon " . Lper
von Thoma ». Tanzmusik .

Lanaendera , ISO. 0: Moraenseter . II : Eino Bierlel .
stunde über Goethe . 11. 20: Gedichte von Otoeche. 12: Stern -
schau Im April . 12. 35; VrahmS- Nonzort . 15. 15; Schach-
schnellsamps . 17. 30: Teeuinsik 20. 30: VradmS- Skvend : Tra -
Otsche Ouveeture . Rkmpsodte . Darialionen über ein Tbema
von Havdn . 1. Simipbonie 22 30: Tanzmusik

Lelpzl », 300. 8. 30: Ornelkonzert . 0: aijoraenseler . 12:
NammermuNk VrabmS : Cettotouate c-motl. Sexten b. dur .
"7. 77. Fuukbetnzelumun . 10 30: Orchesterkonzert . 18. 30:
DaS Gekeh der Tonatstüt . 10: Eisenbeton . 10. 30: Vanhan »
und . SauSstau . 30. 15, Kleine nünstlersplele . 22. 15; Tanz -

Glockenspiel 11. 15: Moderne Lieder .
17. 05: Die Sprache der

1,8. 05: Der Mensch und

Over von Molstsowtc ». 22: Tanzmusik .
Stnttnart , 380. 11: Beethoven . Fetee :

Onverlnre . 0. Shmpboule . 11- Schasiptallen .
aue unseren »Indern ? 15. 30: tz '

tzsie . Pcxlw.

15. 30:

und Hausbau . 20. 15:
NNtsis.

München , 530. 11:
15. 80: »Unstlerlrlo .
17. 85; »aiumermnsik . ,,,, „

Der FalNwotspoet . ^ 20j Konzert . 21; „ Der

8.
15:



Set « 4 Samstag , 2. April 1927 .

Et « « rue Bluttat 2 « d <ut « ? In die Zweigstelle
der M̂ grhaler Agrar » - und Gswerbebank in Ragy -
btcfcse wRde Donnerstag em verwcgener Raub¬

überfall verübt , wobei auch «in Todesopfer zu

beklagen ist . Cs besteht dir begründete Vermutung ,

deh diefe Schreckenstat von dem berüchtigten Kassen »
eÄbrecher Lecian verübt wurde . Donnerstag vonuiit »

tags ü » m in di « Zweigstelle dieser Bank ein Mann

und ging , ohne «in Morr zu reden , auf den Tisch zu,

an dem der Dankdirrgeni Schächter sah. Schächter
erhob sich und fragte nach dem Begehr des Eindring .
liirgS . In dtcsom Äugeulblikk rief der Fremde „ Hände
hoch ! " und bedroht « hierbei Schächter mit emom

Revolver ! Gleich ' «! t-tz lraeen zwei Männer in dav

Bureau , banden den Dirigenten Schächter und den

BeichfallS anwesenden Kassier Sonuciiiseld und be¬

fahlen beiden , sich e<uf den Beden zu lagen , dann,
machten sich die Banditen an die Kasse und ent¬

nahmen ihr einen Betrag von 14 . 000 K. Inzwischen
betrat «ine Frau aus einem nah « gelegenen Dorf die

Bankräiiinrlichkeiten . Einer der Räuber schritt ans sie

zu und bedrohte sie mit einem Messer und besohl
ihr , wenn ihr das Leben lieb sei , sich ruhig in die

Ecke zu stellen , was sie auch tat . Gleich darauf kam

«in gewisser Andreas Gasdusik , ein Angestellter der

Firma Holzmanu & Sohn , in den Raum . Er hatte
«inen Benetz von 15 . 000 K bei sich , den er in der

Bank einlcgtie sollte . Auch «r Wunde überwältigt ,
gebunden und ihm das Geld abgonmnmen . Auch ihn

wurde befohlen , sich in eine Ecke zu stellen . Gasdusik

begann aber trotzdem um Hilfe zu rufen und muhte
dies mir dom Leben bezahlen . Er wurde von den

Räubern umringt und sie stachen mit den Mes »
senil wild auf ihn los , bis er leblos zu »

t arn inend rach . Gasdusik , der morgen zur Waffen¬
übung entrücken sollte , hinterläßt eine Witwe und

zwei unversorgt « kleine Kinder . Die Räuber stehen
int Mier zwischen 18 und 21 Ichre . Zwei von ihnen
haben einen ausgesprochenen lurgarischcn Typus und

sprachen mit Schächter nur ungarisch . Dar dritte ist

ciit blonder , hochgenuchseuer Mann mit englisch ge »

stutztenr Schnurrbart , er spricht sehr gut tschechisch
und «S ist nicht unwahrscheinlich , daß «S sich um I

Lecian handelt . Die teesomi « Gendarmerie der Um »

gottung wurde im Verlauf weniger Stunden alar -

nliert : außerdem wurde die Gendarmerie und die

Polizei des Dstrau - Kaririner Reviers alarmiert , da

die Beumutung besteht , daß sich Lecian , soll - «S sich

wirtlich um ihn handelt , nach Ostrau oder in di «

limavbung wenden wird .

Die Kannibalen auü der Ostslowakei . Bei Aus¬

hebung bei Zigeuners igers in Moüdatva wurde der

WaseMeister R y b a r und dessen Frau unter dem

Verdachte , an dm« Aiord - atcn der Bande terlgenom -
m: n zu haben , verhaftet . Ignaz Rybar hatte bis

jetzt geschwiegen . Von ' vstern erklärte er , er hätte ver¬

dächtige Manipulationen des Bandenfichrevs FWo
auf dem Zigounerfricdhof beobachtet , und zwar Här¬

ten Filko und der Zigeuner Hudok sich an einem

Grab « eiwaS zu schaffen gemacht . Rybar gab ferner
an , er hätte bisher geschwiegen , da chnr Filko gedroht
Hube, ihn zu erschlagen , wenn er etwas verrate . Auf
Grund dieses Geständnisses bogab sich eine Kommis ,
lion nach Meldawa , um an der angegebenen Stelle

Nachgrabung : »« yu unternehmen . Nybor , der mitge «
krniimrn war / wies aus ein Grab . In einer Tiefe
von ungefähr zehn Zent iure lern fand MM mich einen

Knochenhanfen . Gcrichtsarzr Dr . Strcmpl erklärte

beim ersten Anblick , daß sich unter zahlreichen Tier¬

knochen auch Menscherrknochen befinden . Di « Knochen
wurden gesammelt . und nach Kaschau zur weiteren

Untersuchung gebracht .

Ein ungewöhnlicher Pfarrer . In New

Park ist diaser Tage der protestantische Pfarrer
Perscy Grant gestorben , betrauert von der

armen Bevölkerung , unter der er viele Freunde

zählte . Seine Pfarre war in einem der reichsten
Stadtteile gelegen , aber Grant schmeichelte den

Besitzenden , die seine Kirche erhielten , nicht . Ob¬

wohl er selbst ein vorzüglicher Kanzelredner war ,

pflegte er die Führer der Radikalen , Sozialisten ,
Anarchisten und sonstiger Arbeiterparteien einzu¬
laden , daß sie in seiner Kirche ihre Theorien von

einer besseren Weltordnung Vorbringen . Auf den

Vortrag folgte eine Diskussion , bei der jeder Zu¬
hörer seine Meinung sagen durfte . Dank dent

Vorbild Grants kommen heute in mehreren Nelv

Aorkcr Kirchen Vertreter revolutionärer An¬

schauungen zu Worte . Während des Weltkrieges
stand Grant an der Spitze einer Delegation , die

di « Amnestie der wegen politischer Verbrechen
Verurteilten verlangte , cr trat sür die sozialisti¬
schen Lehrer ein , die entlassen worden waren ,
weil sie den kleinen Pankees „ das Gift der

Ketzerei einflößten " . Als im Jahre 191 ! ) ein «

Gruppe Anarchisten aus den Vereinigten Staaten

auSgewiesen wurde , griff Grant in seiner Sonn »

tagpredigt die Regierung heftig an . Schließlich
verloren Grants begüterte Pfarrkinder die Ge¬

duld , sie blieben aus der Kirche aus . und zahlten
keine Kirchensteuer mehr . Der Bischof geriet
darüber in Erregung irnd befahl Grant , nur noch
geistliche Prediger in seiner Kirche sprechen zu las¬
sen. ES kam zu einem Konflikt und im Jahre
1922 wurde die Kirche geschlossen . Grant
hinterläßt mehrere Werke , die von seiner revolu¬
tionären Gesinnung zeugen . Die bekanntesten
sind : „ Sozialismus und Christentum " und „ Ge¬
rechtigkeit für die Arbeiterklasse ".

Die organisierte Gesellschaftsreise ist die

Form des Reisens unseres Jahrhunderts . Reiset
deshalb mit unserer proletarischen llr -
laubS - Reise » Organisation Boden ,
b a ch, u. ; w. : vom 11 . bis 16 . Mai Prag bis
Brünn — Mazochohöhlen , oder vom 21 . Juni bis
8, Juli Deutsche Schweiz ( Alpenreise ) , oder vom
22 . bis 28 . Juki Stndicnfahrt nach Wien , oder
vom 8. bis 22 . August 3. Italic « - Miiielmc - r -

Reise . Verlanget den illustrierten Reiseprospekt
gegen K6 2 . — Portorückschluß von der UrianbS »

Reise - Organisation , Sitz Bodenbach a . E.

Nebel mitgesptekt wurde dieser Tage der in
Wien lebenden Familie des berühmten Komponisten
Richard Strauß , der , angeblich von Dresden

aus , telephonisch und anonym mügeicilt wurde , daß
Richard Strauß in Königsberg einen Schlagan¬
fall erlitten habe und sein Zustand bedenklich sei .

Die Fvmilie versuchte sofort mit Könrgsbcrg tele¬

phonische Verbindung zu erhalten , doch trotz der per¬
sönlichen Intervention des Generaldirektors HoheiSl
war die Berständipung unmöglich . Daraufhin mietet «
Dr . Franz Strauß — ja wenn man Geld hat ! —
ein separates Flugzeug , mit dem die F. ' milie sich
nach Dresden begab . Dort gelang es der Frau des

Meisters nach dom Königsberger Konzert den Gatten

zu sprechen , der sich vollkommen gesund er¬
klärte . Inzwischen rauchte die Bermutuug auf , daß
vielleicht Ga - uner die Familie aus der Wiener
Billa entfernen wollten , um hier einen Diebstahl
oder Betrug zu begehen . Man setzte sich sofort von
Dresden aus mit der Wiener Polizeibrhördc ins

Einvernehmen , die eine Ukberwachimg der Billa vor¬
nahm und tatsächlich einige Verdächtig « fest¬
hielt . Auch besteht die Vermutung , daß eS sich um
einen Racheakt eines verrückten Beethoven »
Enthusiast en handeln könne , der Strauß dafür
bestrafen wollt «, daß er an der Wiener Beet¬

hoven wo ch« nicht teil » ahm .

Den Zlmmerkollegcn erschlagen . Mittwoch nacht - ;

erschien in einem Prager Polizeikmmnissariat der

Schulhmachergehilf « Hörny aus Bleznice bei Prt »

Letzte RactzrlMen :

Wildwest lm
Zwei Eendarmeriewachtmeister oi

Waag . « i st ritz , 1. April . Bei der Verfol¬

gung der Räuber , die gestern einen Urberfall auf
die FUiale der Agrarbank in Velka Byte « auöge »
siihrt hatten , ergriff gestern abends eine Gendar -

merictvachc zwei Männer , welche sie ausfordert «,

sich zu ergeben . Die Räuber gaben aber als Ant »

wort Schüsse ab , wodurch der Gendarmerie¬

wachtmeister Kratochvil schwer der .

letzt wurde und bald darauf verschied . Den

beiden Räubern , von denen einer verwundet wurde ,

gelang es zu entkommen . Zur Verfolgung der

Räuber wurde aus Bratislava eine Gendarmerie¬

verstärkung von 80 Mann entsandt .

Heute um 11 Uhr vormittag stellten der Ober -

wachtmeister 8imek und der Wachtmeister Alöinger
in dem Walde zwischen den Gemeinden Udiea und

Prosne zwei Männer . Der eine von ihnen er¬

schoß den Wachtmeister Aläinger ,

woraus die Räuber , auf die sechsmal geschossen
wurde , im Wald « entfliehen konnten .

S i l l e i n , 1. April . Heute nachmittag gelang

«ü einem Oberförster , einen der gefährlichen Räuber

von Bella Bhtka zu ergreifen . Bei dem frstgeuom »

m« n « n wurden 20 . 000 Ke vorgefunden . Ein zwei¬

ter gab die Absicht kund , sich zu ergeben , als sich ihm

jedoch die Gendarmerie näherte , tötete er sich durch

bram und bezichtigte sich selbst des Mordes an dem

mit ihm nn gemeinsamen Haushalt lobenden Brief¬
träller B. 2 k r i v n n e k. Wie die Polizei feskstellen
könnt «, ht. ' jtie Oerny in der Rächt aus Mittwoch den

Strivünok mit einer Hacke im Streit er¬

schlagen und war nach Prag geflüchtet , wo er

sich der Polizei stellt «. Herny wurde verhaftet und

dem 2ich : rheiitdepartement zugrsührt .

Da » Ende der Ein - und Zwrihesterftücke . Laut

einer Mitteilung des Finanzmintsteri - ums werden die

Zwcihellcr - Stück « nicht mehr in größeren Massen
und -die Einheller - Srücke überhaupt nicht mehr ge¬

prägt werden , d: t man im GvschäftAeben mit den

gegenwärtigen Fünfheller - Stücken auskomme . Bei

den Rechnungen werden ?. Heller in Zukunft 8 Heller

bedeuten , weniger al » 3 Heller werden nicht -berechnet
werden .

Streik in einer — Synagoge . Wie „Daily
Herold " berichtet , traten die Chorsängerknaben in

der großen Synagoge in der Londoner Duke fh «et ,

SamStog in Streik . Mitten im Gottesdienste er¬

hoben sie sich auf ein Zeichen und verließen gerade ,
als sie zu singen beginnen sollten , den Tempel . Der
Grund ist der Wechsel des ChormeisterS , der bisher
ein Herr Schiffrin war nnd der durch einen Herrn
D. Levinc erseht werden soll . Die Chorsänger sind
mit der Entlassung des alten Chorleiwrs nicht ein¬

verstanden . .

Sprachen der Welt uud Weltsprachen . Ma »

zählt heute etwa 600 verschiedene Sprachen , ohne baß
darin di « Dialekte einbegriffen wären , deren es

wohl 3000 bis - 1000 geben mag . Allgemein ist die

Ansicht verbreitet , daß aus der Welt am meisten eng¬
lisch und französisch gesprochen wird , aber diese An -

sichl beruht auf einem Irrtum , denn das Chine »

«atze « Osten.
a llowattlchen Räubern erschosieu .

«in «« Schuß . Bel ihm wurden 15 . 000 KL und die

gestern in der Agrarbank geraubte golden « Uhr ge¬

funden . *
ch .

Pretzburg , 1. April . Zu der Meldung

über den tragischen Tod des Wachtmeisters

Miinger werden folgende Einzelheiten gemeldet :

Als die Räuber ausgefordert wurden , sich zu le¬

gitimieren , gab einer von ihnen der Gerwarmerie .

Patrouille ein Arbeitsbuch . In diesem Augenblicke

gab der zweite auf den Wachtmeister aus einem

versteckt gehaltenen Revolver eine » Schuß ab , der

den Gendarmen zwischen den Augen in den Kopf

traf , so daß dieser sofort tot zu Boden sank.

La « Arbeitsbuch , das in den Händen der

Gendarmerie blieb, lautet auf den Namen

Matej Markt , geboren 1007 in Preßburg .

Der Mörder des Wachtmeister « Attinger ist zirka

26 bis 28 Jahre alt .

Preßburg , 1. April . In dem Räuber , der

heute Selbstmord verübt «, wurde der bekannt «

Verbrecher Franz Pihodna ftftgeftellt . Der

verhaftet « nennt sich Ludwig Hafner . Bisher

lehnt er jede Aussage ab .

fisch ist erheblich verbreiteter , sprechen doch nicht

weniger als 180 Millionen Menschen diese Sprache .
An zweiter Stelle folgt das Indische , dos 325

Millionen als Muttersprache dient . - Dann erst

kommt Englisch mit 175 Millionen , Deutsch
mit 05, S p a n i c n 85 , Russisch 80 , Französisch
15 und Italienisch 10 Millionen . Ändert sieht

diese Rubrik aut , sobald man berechnet , wieviel «

Menschen die Einzelnen Sprachen verstehe », da

machen die Weltsprachen Englisch , Spanisch und

Französisch ganz gewaltige Sprünge . Englisch ver¬

stehen rund 250 Millionen , Französisch . 200, Russisch

125 , Spanisch und Deutsch je 120 Millionen . .

Finderlohn . In der KomKchen Oper in Bar »

l i n verlor ein Besucher in der Tr - ilotw « wen Kredit¬

brief über 50 . 000 Mark , ausgestellt aus fünf Groß¬
banken . ' Roch ehe der Verlierer den Verlust bamerke

hatte , ließ der ehrliche Letzte Mann " , der den wert¬

vollen Bries nebst Notizbuch gesundet » hatte , im Zu »

schoiierraum den Namen ousrufen . So tvm der

Verlierer rasch wieder in den Besitz seines hohen

Geldbetrages . Als Finderlohn drückt « er dom - An »

gestellten — zwei Mark in die Hand . Der ehrliche

Finder hat sich darauf veranlaßt gesehen , seinen ge¬

setzmäßigen Findrrlohn , der ' wechrscheinlich über 500

Mark iböirägt, zu beantragen .
Lin Indianischer Rekordlaus . Zwei Tarahumare »

Iktd inner aus Mexiko vollendeten dieser D: tz « int

Stadion der TexaS - Universität zu Austin «Inen

Rekordla - uf und wurden von den versammelten
12 . 000 Zuschauern begeistert begrüßt . Sie waren
von Son Antonio ein « Streck « von 125 Kilometern
in 11 - Stunden -16 Minuten gelaufen . Der Laus
wurde wenige Maile aus kurze Zeit unterbrochen ,
indem sic etwas Wasser tranken und emigc Mais »
kuchrn aßen .

Lim Trlebr « Gottes .
Unsere Unterhaltung war — der Teufel mag

wissen , wie — aus den lieben Gott geraten und

schließlich ausgcar ' ct in ein temprramentvolles Ar »

gumcntcducll - ' - milchen der Professorenwitze , unserer

Gastaeberin , nnd Stromberg , den » wütendsten
Atheisten , den man sicb vorstellcn kann . Die Wilm «

war so etwas wie religiöse Sozialistin , eine recht
sympathische Frau trotz ihres beachtlichen Bank¬

kontos . Sie verteidigte zäh und nicht ungeschickt
ihren Glauben an ein höheres Wesen , ober Strom -

bergs unerbittliche Logik ' erpfückie all ihre Gründe

und Beweisversttche m albernen Sinnlosigkeiten ,
sein überlegener Zynismus ließ ihr nur ein « An¬

zahl Äamabler Lächerlichkeiten übrig . Etwas ver¬

stimmt und unsicher zögernd zog sie sich am Ende

auf den lekt - w Stützpunkt - urück . beit Leute mit

religiösen Gefühlen und Bedürfnissen den Attacken

der Vernunft entacgemusctzcn haben : « Tas Für
und Wider verstandesgeniäßer Ucberlegungen, "
meinte sie, „ das ist ja sinnlos . Was will unser

winziger , armseliger Verstand gegenüber der Er¬

habenheit . Gottes , unser erbärmliches VcrnunftS »
fünkchen —"

„ Zum Kuckuck, " unterbrach sie ungeduldig
Stromberg , „ womit ' oll ich den » von der Existenz
jeneS sagenumwobenen Herrn Kenntnis nehmen ,
wenn nicht mit meinem Verstand und meinen

MnneSwcrk - engen ? Ich habe leider nur mein

»Mnziges Vernunstsfünkchrn " , um etwas zu er -
kermen . " .

. . . „ DaS ist ja der Grundirrtum , - wir können
Gott nicht erkennen ! —"

„ Na. was denn dann ? "
'
„Erleb : , , muß man Gott , Und wenn ihr ' S

nicht im inner « Herzen fühlt , ihr werdet ' s nicht
erjagen . "

„ Erleben muß man Gott ! ! Großärtigl Wie
dxchen Sie das bloß an , wen « Sie Gott erleben ?
Weün ich fragen darf . "

. Lassen Sie doch einmal Ihren unangebrach¬
ten Hohn !

Wandern Sie einmal einsant durch die

gigantische Majestät der Alpenwclt . . . . hoch
über Ihnen die Sterne erzählen von der tiefen
Weisheit des Unfaßbaren Ihre Seele be ¬

ginnt mitzuschwingen in der Harmonie des Ms
— dann werden Sie , genau wie ich, die unmittel¬

bare Gewißheit Gottes erleben , erfühlen jenseits
von allent Denken . . . . . "

„ Da kann ich einfach nicht mehr mit . Was

gewisse Falten in der Erdoberfläche mit jener
Fiktion „ Gott " zu tun haben , die schlaue Pfafseti
zur bequemeren Ausbeutung ihrer Mitmenschen
inszeniert haben — nee , das wird mir schleierhaft
bleiben , bis . . . . bis die Begriffe „ Weib " und

,Logik " nicht mehr extremste Gegensätze sein wer¬
den . Was voraussichtlich noch ein Weilchen dauern
dürfte .

Außerdem muß ich schon deshalb bedauern ,
Gott nicht erleben zu können , weil ich noch nicht
einmal weiß , wo ich das Geld für die nächste Miete

hernehme . Geschweige denn für eine Reise in die

Alpen . "
, ^Ihr seid langweilig, " meuterte Brade gegen

das Thema , »Drchon , gib mir « ein Stäbchen ! "
Tichon reichte seinent Fre - nnde das Etui , dann

- wandte cr sich der Debatte zu :

„ Gnädige Frau , Sic habe » recht , man muß
Gott erleben . "

„Nicht wahr ? ! Endlich einer , der auf den
Kern des Problems cingeht " , freute sich die Witwe
über die unerwartete Unterstützung .

,Jsa . Ich habe Gott auch erlebt, " erzählte
Ticho « weiter , „ aber nicht in den Alpen , sondern
in Ostpreußen , tausendnennhundertvicr ^ehn . ES
war einige Wochen bevor Hindenburg uns in die

Sünipfe trieb . Ich war datnals Unterleutnant in
der russischen Armee . Wir hatten unter ziemlichen
Verlusten ein Dorf gestürmt , spät abends ; in

Brand geschossen « - Häuser leuchteten unserem miß »
Iranischen Einzug , aber nur daS qualgellenoe
Brüllen verbrennenden Viehes zeugte von Leben ,
die Einwohner waren geflüchtet .

Unsere Kompagnie erhielt Befehl , vorläufig in

diesem Torf zu bleiben . Wir trafen Vorkehrungen
gegen die Brände , erschossen halbverkohlte Kühe
und Schafe , klebten Plakate an die Mauern , stöber¬
ten vergeblich im Gemcindamte nach Papieren —

endlich , lange nach Mitternacht , kamen wir in

die Quartiere . Man halle mir ein kleines , sehr
hübsches Häuschen zu «cwicsen . Mit entsicherter
Pistole durchsuchte ich die Räume . Im Parterre
war nieniand . aber wie ich die Treppe zum Stock

hinaufsteige , höre ich jentand singen : „ Was Gott

tut . das ist wohlgetan , er ist mein Licht und

Leoben "

Schußbereit (int Kriege verbarg Heimtücke sich
ja so oft hinter frommen Liedern und Priester¬
gewändern ) , schußbereit reiße ich eine » - Tür « auf :
lieber eine Wiege gebeugt sitzt da eine junge Frau
— feind ' eliq starrt sie mir fremdem Eindringling
entgegen . Betroffen stehe ich einige Sekunden , dann

teile ich ihr auf deutsch mit , daß ich in ihrem
- Hause einquartiert sei, und bitte nm ein Nacht¬
lager .

- Wollen Sie mir auch meinen Jungen weg¬
nehmen ? " war ihre Antwort , ein angstvolles Bet¬
teln klang in ihrer Stimme .

„ Aber nein ! Durchaus nicht ! " Ich konnte mir
den - Sinn ihrer Frage nicht recht deuten . Vor¬

läufig .
Meine Zusicherung hatte sie zutraulicher ge¬

macht , und wir kamen ins Plaudern . Was mir

freilich nicht besonders lieb war , denn meine Cw-
schöpfung sehnte sich nach einem Bett

. . . Ich sollt « ihren Jungen nur oinntal
anschauen , was das für ein prächtiger , stranrmer
Bursche sei . Auch bas noch! dachte ich und trat
näher , während sie das Kind aus der Wiege hob
und mir entgegenhielt .

Vom Oberschenkel anfangend hatte ein dürrer ,
zackiger Granatsplitter den Leih des Säugslings
aüfgeschlitzt , bis hinauf zur Brust , dort Ivar er
stecken geblieben —

Zwei Tage laq ich - da im Quartier . Gnädige
Frau , darf ich Sie bitten , Ihren Gott zwischen
der Majestät der Alpen und den erzählenden

Sternen auf einige Augenblicke zu vergessen und
sich utöglichst lebhaft vorzustellen — vielleicht un¬
terstützt es Ihre Vorstellungskraft , wenn Sic an
Ihren eigenen Sohn denken , als er noch Säugling
war —: Zwei Tage lang habe ich die avnte wahn¬
sinnige Mutter beobachtet , >vic sie die zerfetzte
Leiche ihre - Kindes an die Brust legte , Wiegen¬
lieder und Choräle summte , wie sie ihren Jungen
badete , das Wasser . wurde rot gefärbt von der zer¬
rissenen Bauchhöhle — können Sie - sich das gut
vorstellcn , ja ? Wie die kleinen Därme wie Radel »
schnüren im Wasser plätscherten ? —. dann packte
sie ihn sorgsam in Windeln , schaukelt « die Wiege ,
und einmal hörte ich sie ein Vaterunser beten .
Ein Vaterunser , ja . Gelingt es Ihnen , gnädig «
Frau , sich diese Mutterliebe vorzustellen , di « aus
der Verzweiflung der WirNichlcit in den Wahn¬
sinn flüchtete ? Anschaulich ?

In jenen beiden Tage » habe ich Gott erlebt ,
erfühlte ich , jenseits von allem . Denken , wie
grauenhaft dreist wir mit der Lüge von einem
allmächtigen und allgütigen Gott betrogen werden .

Ich erschoß die arnte Mutter , - als wir auS
dem Dorf wieder abzogen . Ihr Kind in der Wiege
stank schon vor Verwesung .

Das war mein erstes Erleben GotteS . ES
blieb nicht das einzige . •■■•.-■»

Tausendfach noch habe ich ihn erlebt , auf den
Schlachtfelder » im Winseln verstümntäller . Sol¬
daten und Tiere , in den fiebernden Aügen ticher »
kulöser Kinder , in der verzweifelten Empörung
hungernder Erwerbsloser , in den einsamen Qua¬
len der Zuchthäuser — —.

'

Sie werde » vielleicht bereits erkannt , oder

jenseits vom Denken erfühlt hoben , gnädige Frau ,
- daß zwischen Ihrem und meinem Gotterleben ein

nicht ganz unwesentlicher Unterschieb besteht , -
Vielleicht wäre es für die Erweiterung und

Vertiefung Ihrer religiösen Empfindungen sehr
förderlich , einmal statt einer Reise in ' di « Alpen
eine Reise in die Proletaricrviertel der Großstädte
zu Unternehmen ? " . Bvimo Bogel .
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Fklmedlddms unk Mare .
Man hat nicht int » Unrecht gesagt daß die

FrauenkKidimg bis ms LV Jahrhundert hinein durch
den Mmm bestimmt winden sei , und daß die Frau
in chrer Kleidung eiriweder die aufdringliche Dedb -
kichkert, den geschnrückttn Liebling oder die purtta -
«ische Verschlossenheit verkörpert habe. Für jeden
dieiier drei Typen haben wir in der Geschichte stark
anSgvpräri « Avitaiier . Jmnier war die Fran dann
gewissermaßen « » gezogen vom Manne hpv . inr Kin »
blick ous ihn als Geschlecht - wcsrn oder als gönnender
rmd gewährender - Herr . Di « Naturvölker zeigen diese
geschlechtliche Richtung in ihrem Haarschmnick. TaS
' ist ganz natürlich , weil sich bei ihnen sonst lwirtg
MöglichSett bietet , bei der - ohnehin beschränkten Mei -
düng di « Reiz « des FranenkörperS besonders betont

zu zeigen . Täkvwienmg , Bemnlmig und Haarbchand -
limg sind in diesem Sinn « eingestellt . Die Frau
der primitiven VcEc » will durch den Schmuck olS
solchen mrf sich aufmerBmr machen , die qivklilsiert «
Frau durch di « Art , wie sie ihn trägt . Anders ist
eS bei den Vaklkst ruckten , die vielfach geschlechtlich «
Motive mir « in praktischen vereinen , und bei denen

sich Harmlosigkeit und beginnende Lüsternheit paaren .
DaS stark verbreiten « Mieder und die Auspehstrrimg
der Röck « gehören mit hierher . Nicht selten spricht
auch daS malerische Moment ein « Rolle . Die Sinn -
lichtest Wirkt vor . allem durch di « Enttblößcheit , an »
derevsestS aber auch wieder durch di « Verhüllung
und di « aufdringlich « Bttonuug einzelner Körper¬
formen . Wenn diese Wirkung auch der Eingelpeckvn
vielleicht gar nicht mehr zum Bewußtsein konmit ,
sobald die Mod « sich eine neu « Form geschaffen hat ,
so sind solche Moment « doch für den Ursprung der
Mod « in Viesen Vesten au - lMittMbond gewesen .

Auf die Zweckmäßigkeit der Fvaiienkleidung ist
«S der Mod « bei weitem nicht immer angdkommen .
vielleicht inrr daS tun meisten noch im Altertum «
der Fall , als bei - piel - wciäe die Griechinnen , die zum
Wettöanrvf und Sport ginget «, ein ganz kurzes , hamd »
arligeS Gowand trugen , dsk man . bei vielen Statu -
esten haut « noch sehen kann . Auch in der Rannchsance
« md in der Zeit d« r fr . -nzösischcn Revolßttlon
herrschte daS Streben nach Zweckmäßigkeit der

Franenkleidimg . Gesunde Weite und harnmrische Zu¬
sammenwirkung in Stoff - und F. rrbenverteilnng
bestimmten das Kleid . Zlvtlch . ui diesen beiden
Perioden ober war wi - de " eine Zeit der regellosesten
Willkür . Als tzirn die Revolution die Bande löst ,
glht auch die Frouenm . » de ihre eß - enen neuen . Weg «.
-Hauchleichte Stofs « hüllen , den Körpeuformei « fol -
gond . in tvettvm Faltenwurf den Körper ein , aber
sie V" t >? n mrebr an , als sie verhüllen . Sie sind fo
di«' / sichtig, wie eS d. «S Tert ' ch ^lvebe danralS mir
eben ermöalich . ui . konnte . Die Lüslernhcit bemächtigt
sich der Mod « ! die llnderkse ' dung schwindet fast - gang ,
und der HÄid' - nSkchnitt wird so rief , daß Merveil »
loulrn und Ütirrphen , wie mm« di «s « Frauen nannte ,
auch auf de » Strafen die freie Brust tzeigteu , ganz
abac . leheii von den fast durchsichtigen Kleidern .
Zr^enniut - «, Fuss , und Armbänder lenken i >rS Ange
mrs Körperteile , di « sonst nicht so leicht gesehen wer¬
den. . Man kv ' wnt den « Urkuruug primitiver Sitten
näher . Die öffemlichen Bälle werd ?«« beliebt , imd
der Versuch der Anp . chuug >nrf daS andere Geschlecht
wird hier fast öffentliche Angelegenheit .

Bald ober zwingen die klimatischen Verhältnisse ,
diese beinahe schleierhafte Kleidung wieder aufzu¬
geben . Tie Gekundbeit der Frauen leidet in den
inmrerbin verhältnismäßig muhen Klima sehr , wie

sa mich Heine di « Aerzte oft allerlei Frviuenkrank -
he' rten auf die Dünne der Franuutkleidrr und - di «

«nmrgeilhaft « llnscrkleidnng schicken. Aber drei

wesentliche LluSdruckSiuöglichkeiten anjdrttitzilicher Ge¬

schlechtlichkeit retten sich zunächst doch miS der er¬

zwungenen Umstellung : der tief « Halsausschnitt , der

Eiu. ^lheiten entblößt , der Reifrock , der Einzelheiten
verhüllt , und da ) Korsett , da - Ein»elheiten betont .

W. ' S man auch im einzelnen zu der Mode , di « fo ge -

ken- nzeichnet ist , sagen anvg , immer ist st « von dem

Motiv bestimmst , Körperfornrrn anft eindrmglickisle

zu betonen . ES handelt sich bei diesen Ffftstellungen

gar nicht darum «, den Sittenrichter zu spielen , son -

Der deutsche Banzerkreurer „ BoteMin " .
Wie die deutschen Mittosen behandelt wurden .

Der deutsche Reichstag Hai vor längerer Zeit
eine «« UnkerfuchnngSansschuh einzczetzt , der di « Ur¬
sachen des Zusammenbruchs erforschen «ost. :
«ine Ausgabe , der «r sich mit deutscher Gründlichkeit
widmet . Vor dicsech AuSichuh erschien nun «lls
Zeuge der früher « Matrose Hans Becker - , der sich
als »Individual rnc . rckiswn " « md Gegner der Gewalt
bekcnist . Er erzMt :

Die Miftstimmdiing auf d . m Kreuzer „Stettin "
entstand , wie auf anderen Schiffen , durch sehr
schlechte Verpflegung . Menn die Schiff «
nach Eugllind hinauSliefen , gab «s aücrdiugS auf
der Ausfahrt stets gute Butter , und wir waren ,
solang « die Gefahr bestand , die „lieben Heizer der
Offizier «". Sobald wir aber ans der Rückfahrt
wieder im Schutz « Hel ^vlauds waren , schlug di «
Stimunnrg nm. Da gab eS, noch ehe wir wieder
im Hasen waren , für angebliche Verfehlungen den
Befehl ,

daS Deck mit der Zahnbürste zu scheuern .

( Erregte Zwrschenfragen deS AdnriraliS Brüning -
hauS : Haben Sie daS selbst gesehen ?) Jawohl ,
das nethnie ich auf meinen Eid ! Es gab Sirasezer -
zieren und NrlaubSstockung . Wir wurden gazwiingenz
mit der Kohle in kleinlichster Weise zu sparen . Wem «
aber österreichische Erzherzoge und türkische Offiziere
kamen , denen man etwas vormachcn wollte , wurde
nstr der Kohle die größte Verschwendung getrieben .
Ares der „Stettin " feierten die Offiziere viele Fast «;
während wir bei Steckrüben hungerten ,

lchmissen di « Osstziere bei solchen Festen beleg «
Brötchen an die Wand , daß sie kleben blieben .

( Zwischenrufe der ' Admiral ; Vrünrnghmnö und von
Sachverständigen : Haben Sie da - selbst gesehen ? )
Jawohl , nrehr al - einmal .

Bei solchen Festen wurden -Offiziere vor unseren
Auyrn von anderen -Offizieren mis Schubkarren ge¬
fahren . Der «inr hatte «inen Gn: im,mophontrichrer
im Arm und die chaimpag««ertrinkenden Offiziere
sangen : „DouKchland , Deutschiand über alles . " Wenn
wir unter schivercr Arbeit Kohlen rinnahnlen , wer¬
teren di « Offiziere der verschißenen DS- iff «,
welcher Schiff zuerst fertig sei. Die gewetteten
Beiträge wurden daun in Champagner vertrunken
— vlso <ntf Kosten unserer Anbett . Da begannen
wir Ende Juni 1917 zum erstenmal beim Kohlen rn

passive Resistenz zu treten . Statt u' ur 1 Uhr
mittag - waren wir um 7 Uhr abends noch nicht
fertig . Am 81. Mai 1917 verweigerte » wir zum
erstenmal dl « Esseneistnahine . Der erst « Ofstzier

ries uns an Bord und brüllt « uns an : „ Seid chr
verrückt geworden ? " Unser « Airiwort war : ,Mir
wallen nicht jeden Dag Steckrüiben . " Er rief : „ Auch
wir Offiziere esi . ' u Steckrüben . " Unser « Antwort
war : „ So essen wir sie auch, " Di « Offiziere bekamen ,

nämlich ans einem « Teller bainahe jeden Tag «ine
kleine Menge Steckrüben , dann Brarkartoffeln und
ein großes Stück Fleisch . Wein « wir das nur jeden
Samstag einmal gehnbt hätten , wäron «vir ganz zu -
frictdeu gewesen . Noch bis in den Juli 1917 bekam ««»
di « Offizier « jeden Tag Brötchen . Erst als die
U. S. ' - P. dies im Reichstag zur Sprache brachte ,
wurden die Brötchen gestrichen . Die Offiziere glaub¬
ten , das sei aikf die Mannschaft zurückzu - führen , und
tmird . ' ii tuüieud ans uns . Einmal schwammen aus
der Kattoffeksnpp « unzählige W ü r n« e r. Ter

Iiahsarzk , den nram «vohl durch ein « bester « Probe
getäuscht hatte , bezeichnet « erst ba8 Esten olS gut .
Als wir ihm dann die Würmer brachten , gab ber -

scbbe StabSartzt zu, dar Essen sei » nye « ließbar .
Bald wurde ich degradiert und « inge¬

sperrt . Als ich in den Arrest gebracht wurde ,
begegn «! « mir ans dem Ging «der berüchtigt « Un- ter -

suchniigSrichler in all den anhängigen „ Meuterei " -
Verfahren ) KrirgSgerichrSrat Tob rinn . Er fragt «:
„ Wer ist da » ? " Al - er meinen Zinnien hört «,
sagt « er :

„ DaS ist einer der Todeskandidaten . Die werden
wir schon kriegen . "

Herr Dctbrrng hat später auSgekagt , er hätte
mich mir einmal vernommen . KrieasgerichtSrat
Dckbring lügt , er Hai mich sechs» oder siebenmal ver »
nomuren . Im « wieder hak er sich banimirk , allerlei
aus mrr hcrauS. pipresteu , « r redet « immerzu , um
niich eiirzuschibchirrn , von Henker , Hinrichtung und
Erschießen . Einmal sagt er : „ Mit Freuden
werde ich Ihrer Hinrichtung beiwoh
neu ! " Ich blieb sa zieimlich ruhig , obwohl ich bei
der wochenb mgen Aufregung richt mehr schlafen
konnte . Ändere aber ließen sich cinschüchiern . Mauch .
iio.il winde ich zwanzig » « al an einem Tage
verhört . Zu KöbiS hat Dobring gesagt : „ Ich
werde Todesstrafe verbauen und dnS Gericht wird
uns zustimmen . " Als Beckers eines Tages den
Dribrinn fragte , ob wirklich K' äbiS und Rcickp stoch
h' tvsi Matrosen ) erschossen worden feien , antwortet «
dieser stbamlole Kerl : ,,3to , st « sind tot ! Und
weim ich di « Macht dazu hätte , würde ich sie anS »
gn/en und nochmals erschießen lasten . "

Und da „ursterkucht " man noch , warum den
so ' Behandelten schließlich di « Geduld riß und in
Teurschland die Revolution anSbrach , . .

«xxxxr ^cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxr ' xxxxxxx ^xxxxxxxxxxx ,
drrn vielmehr goiviste Gruudwtsachcn zil betonen ,
also Motiven einheitlicher Art nachzngehcir , die in
der Geschichte der FmneEcldung immer die eleickvn

gctbliebm sind . Freilich darf nicht vergessen werden ,
daß daS Prinzip der Schönheit deS FrauculörperS
ein mrdereS ist als beim ManneSkörper . Vielleicht
spielt das Individuell bei der Gestaltung der cintzel -
nen Fraurnklridnng die Hauptrolle , wenn auch rin -

ibvwrrßt. Sicher dürst « für den Bee - bachter mrr sein ,
daß die prinzipielle Betonung gewisser Körrpersormen
bei den meisten Feinen nicht bewußt Mschicht . ?kbor

ebenstr sicher ist es , daß inr vamfe der Entwicklung
auch di « schönste Mod « hat weichen muffen , wrim

st « der Gesundheit Schaden zufügte . Beim Menne
in seiner immer lvnservaiiven Kleidung ist die An¬

passung an die kalt « Wi- itevuwr viel prinzipieller als
bei der Frau , und selbst daS Gigerl - rind Äutzertum
macht hier kein « AuSnnhme .

Wie die weitere Emwicklung der Fraucnkleidnng
«wch fein wird , ist heute nicht ribznsehm . Reifrock
und enger Rock haben sich mehrfach abgewcchsclt , so
daß die Wiederkehr einer längst überwunden geglaub¬
ten Mode nicht ganz ou - p schloffen erscheint . Jw -

merhin lassen doch - manche Anzeichm , wie daS hof¬

fentlich cudMilge Verschwinden des Korsetts und

der freie H. ' lS an Stelle der hochgeschlossenen Bluse
mit Stehlragen , daraus schließen , daß hygienishc

Monwute die Frone n- mode künftig maßgebender bc-

einÄusseu Iverdcn . Man hat berechnet , daß in der

Zeit der airfgedankchirr Krmvline dir Frauen
Temscklaiid ; in eineni Jahrzehnt nicht weniger als
990 . 009 Zentner Eisen an sich aetragen haben . Ein
Jmrresse an der Micderriirfühnnrg des Reifrock -
könnte also höchstens die Eisenindustrie haben .

( Soz. Pressedienst . )

Levi ' enkur ^ .
Prager Kurse

' 00 bolländilcbe Gulden
t ' 0 Reichsmark . . .
100 BclaaS . .
' 00 Zchiveiaer Franks
l Pfund Sterling . .
1 0 L' re
I Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
>00 Benaöv
100 polnische Zioitt . .
100 Schilling

am 1. April
(Selb War »

. . . . 1R49 . — 180ß

. . . . 708 40 802 . 4N

. . . . 4158 . 620s 471 . 620 »
. . . . 018 . - 0' t . —
. . . . 108 . 80 164 . 50
. . . . 108. 0' - 100 . 40
. . . . 88 610 » 88 . 010 »
. . . . 182 . — 183 . 20
. . . . 00. - t > 60 70
. . . . ' 8' >. 87>f » 602 . 870 ,
. . . . 876 00 870 . 00
. . . . 474 . 020 » 177 02' / ’

EeriMsiaal .
Eine wichtige Enticheivung des

vverften vertchtsvofes .
Der Bezirk Aussig bestellt « seinerzek bei

einer Finna auf Grund ihres AnboirS mehrere

Apparate für das KranönhauS und bezahlt « di «

Rechnung « « innerh -kb der gewährten Zahlungsfrist
vereinibarimgSgemäß in Reichsmark .

Piit Rülk- sichi auf dir inzwischen « ingeneien «
Markeniw er tung verlangt « die Firma diesen
Betrag iringerechner in ifchsl. Währung und führte

Klage gcyen den Bezirk ,

Airs Grund deS Urteils deS KrelSgerichteS
Lei lauer itz wurde der Aufsiger Bezirk
schulvig erkannt , der klagenden Firma den Betrag
von I <? 199 . - 137 . —, eingeschränkt auf Ke 185 . 182 . —

ti -ivI Zinsen und Kotten zu bezahlen . Gegen diese -
Urteil hat der Bezirk die Bcruswng an das

Ober - l - andesgerichi in Prag ei «gebracht . Der Be¬

rufung wurde in voll «« Umfang « Folge ga ' olxn
und das angefochtene Urteil deS KreiSaevichieS dahin
abgeäirdert , daß die Klage der Firma zur
Gänze abgcwiefen und die Klägerin schuldig
erkannt wurde , dem Auffiger Bezirke die Propetz »
kostrn der l . und ll . Instanz zu lxyahleti .

Der Oberste Gerichtshof hat als RevifionS ' erichr
der von der Firma «ingobrachien Revision kein «

Folge gegeben und sie zum Ersatz « der Kosten ver¬

pflichte ! . Ans der Begrüudung ist hervorznheben :
Vertragsgemäß irmr der Kaufpreis in ' r an¬

gegebenen Smmne deutscher Mark zu bczahien : di «
Klägerin , die selbst sogleich erfiillte , bewilllv « mr
Berichtia - nng deS Kaufpreises eine Frist , innerbakb
deren die beklagte Partei die dem Vertrage entspre¬
chende Gegenleistung erbracht «. Im Zeivpm «kie der
Veqolblung besau de » sich die ^Reick/Sinark , eins die der
in Rechnrmg gestellte KaiisPzeiS lmttete , noch im

Umlauf . DaS SinUvn des Wertes ist daher ein Zu¬
fall , der sich im Venm^ oen der KlK ’ erin als Gläu¬
bigerin ereignet hat . Zur Zeit deS Vertrogkeb -
schsuffoS rntkpu - ch per vereinbarte Kaufpreis dem
Wette der verkansien War « , so daß von einer Der -
lekuug deS Grnnv ' atzeS von Treu und Glauben nicht
gesprochen werden kann . Die Zahlungsfrist wurde
zu einer Zelt gewährt , als der Kurs der Reichsmark
eher int Steigen als im Sinken begriffen war . die
Zusristtinn verstoßt daher w: ber awen den erwähnten
Grundsatz noch aeaen die guten Sitten . Des Sinken
deS Wer ' ws der Mark vorherzusehen , war der Klage¬
firm « gleichermaßen möglich oder unmöglich wir der
beklagten Pattei . Keiner dieser Fälle kann *z >m Vor¬
teil der Klägerin gedeutet werden , welche die Foli ' en
deS ZusalleS , d. i. der Entwertting der Währung ,
in welcher der Kaufpreis verein - bart »nirde tv - iaen
muß .

DaS Benu - fnng - gcricht Hai der - ttagrr : n keine
Spekitlation - adficht zum Vorwürfe gemacht , Ihre
Verwahrung gegen einen Vorwurf , der nicht statt -
befunden hat , Ist daher nicht am Platze . Von einer

Anwendung der 88 988 und 989 abGB . kann schon
deshalb keine Rebe fein , weil zur Zahlung - Zeit
deutsche Reichsmark noch im Unttlaufe waren , ohne
daß ihr Wett gosctzlich geändert worden wäre . Die
wetteren Ausführungen der RevisionAverberin be¬
züglich deS Ersatzes deS inneren Wette - he » bereite
da - Bemif. m«gSg«richi durch den Hinweis auf dir Un .
Möglichkeit einer unserom Rechte nickt bloß uube -
kannten , sondern geradezu widerstrebenden Valorisie¬
rung zutreffend widevlegi Viel , des Gesetz Zl . 187/19
und die Entscheidung Zl . 4662 Dlg . O. G. ) .
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Bttthooe » und Me Frauen .
AuS dem Frangösisckeii des Henri Bordeanx

- von J/ReiSinauu ,
Bcrchoven lieb ! « nur eine ideale (Siebe, die

ihn davor bewahrte , sich dem Jock - e jeglicher
Frau zu beugen . Diese bedeutet kaum eine Knecht -

schäft wie die fleischliche . Weiui der Körper nicht
mitbeteiligt ift , sind wir Mchletcr unserer Liede ,
deren höchste Ensaltnng niis nicht m« S dein Gleich¬
gewicht « bringt , sondern oftmals «nsere Persön¬
lichkeit festigt . Zweifellos Hai ta » triumphierende
Genie über die Frauen eine größere Macht als

- daS unglückliche . Sie haben innner di « Eroberer

vorgezogeu und kennen wn- iger als wir die soge¬

nannte Liebe aus M' tle ' d . Sie lieben nur den

Ruhm , der alle - macht ( wenigstens am häufig¬
sten), denn eS ist etwas Göttliches in jenen , die

sich zu einem in Herzei ' Suot niederbeugcn oder

ihren Wert die Frau « » abnen lasten und geliebte
Frauen dieser Art geben in der Liebe weiter , als

eS je ein Man » iinOande wäre . Beethoven war

arm , gedrückt , auf ast « Art eittgeschränki , aus

einer geldgierigen , iven - g glänzenden Familie , in

seiner Taubheit gcaenüber d ' r Welt wie einge¬
mauert lebend . Aber endlich zerbrach die maß -
lose Macht seiner Kunst alle Fessel » und erfüllte
sh » mit LiebeSle>densck )ast , ihn , der die menisch -
lichcn Seelen im Banne lmite . um sie in . einen

Ozean zu stürzen , wo sie schon nicht mehr die

Oual des Lebens fühlten , sondern nur die Ge¬

fühle des Stolzes , der Pracht , der Freude « der

jene Traurigkeit , die au « - er Spannung unseres

Wünschens und dem Gaukelbilde , das vor uuf . - rcr
Seele unerreichbar anfstcigt . entstanden ist. Wenn

er also seine Liebeöieidenschasten nicht in die

WirÄichkeit ninsctzte , so geschah es nur , tvcil er

damnf belwrttc , sic nicht zu vettvirklickzen . Der

größte Teil unserer ^«denickzaften befällt UNS wie - j

der , entweder als em Gefühl , das uns neu Iieiin - -

sucht «wer gcschwürhast in uns wiederkehrt , und

das „Schicksal " ist iw bloß der Entsckmldignngs -
gründ der Schivachen . Er aber hielt sich ganz
und gar im Zanme und sein Znneves schwoll toie ,
ein Sttirzbach , den man sesielr , bis er von jener
heiteren Lebensruln - orfüllt >var , welche durch den

Glauben , die Selbstbeherrschung und die ständige
künstlerische Konzentration - brdi -ngt wird .

Ich habe das Bildnis einer Fran in irgend¬
einem Winkel gefunden . ES ist nielsi das der >

Eleonore von Breuning . die für ihn das Entzük »
len der Straßen und Gärten von Bonn vedeutek ,
in einem Alter , da das Herz erwacht . Es ist auch

nicht Giulictte Gincciardi , die am Gipfel seiner
Iugeiedzeit zu ibm tritt , da er vom Schicksale
^schlagen , sich in sich selbst vergräbt und verzwei¬
felte . ES ist also die dritte Fran , die man in

seinem Lobe » kennt , das frei von jeder Schtväche
des Fleische - tvar : Therese von BrunS - w- ck . Ans
der Leinwand , auf der sie im Jahre 1806 dar¬

gestellt ist, war sie damals im Mer von 26 Jah¬
ren . Der Kopf ist klein , die Züge sind reg . - lmäß- g,
genau , unbesircitbar schön, und ihr rotes . Haupt¬
haar verleiht ihnen Glanz . Aber ihre stechenden
Augen , gerade , freiblickeiw , haben irgcndedwas -
Gransames an sich, sie erinnern an das Gefühl¬

lose . der Salome von Luini .

' Diese drei Fmuennamen sind die einzigen

Ornamente in seiner Biographie . Die erste war

das reizende Lorchew , Eleonore von Breuning .
Er war da - nial - 26 Jahre alt , und trug die Last
der Erziehung zweier Brüder . Sie war zwei
Jahre jünger als er . Sic betet « die Poesie an
Wie er die Musik und sie träumten zusammen ihre
ersten Träume . Ob sic sich liebte «? Dian weiß
es nicht . Sie heiratete ein paar Jahre später
den Dr . Megeler und Beethoven besaß von jetzt
an zwei Freunde , die ihn » bis rn seinem Tode

tv . - u blieben . Diese Idylle war also höchstens eine

zarte Iiigenderinnerung . dazu geeignet , der rei¬

zenden Romantik von Bonn , dem Rheiiie und
dem Siedengebirge den Borzug zn geben .

Mit drc ' ßig Jahren liebte er ein seenlzasteS
Kind , das ihn ans der Einsamkeit , in die er sick¬

vergraben l - attr . zurückbrachte . Bon seinem snrckst--
baven Nebel heimgesucht , floß er die Mcnstlien

und verbarg sich, denn er sckcnute sich. , allein

nur die Harmonien seiner Kunst nick » zu hören .
Es war die zweite : Giulietta - Giuccardi . Sie

führte den Fliehend » » wieder zurück und gab ihm
neue Hoffnung . Di«scin jungen Mädchen . > aS

seine Nacht erlenchtcte . ist die Mondscheinlonat «
aewidmet . Doch Ivar da - Glück von kurzer Dauer .

Zuviele gesellschaftliche Borurteile tvenntcn sie
und zuviel Mißgeschick . DaS reine Gefiihl . daS

sie mit einer solchen wirklichen Natürlichkeit zu
ihn : hingezogen lwtte . verdampfte in der kind¬

lichen Eitelkeit , ein Geni « zu beherrschen . Sie
wurde - kokett und selbstsüchtig, wo sie n«geziert
und hiiigebnngLvoll sein sollte . Uiiacziercheit und

schlichte Hingabe , tvelchcS junge Mädchen fügt sich
in dies «? Und 6>iulietta heiratete d : n Grafen

, Gailenberg . Beethoven erfuhr , was Verzweiflung

, - , H ll i HIWI

ist , würdig eines OelbergeS . Hatte ihn Gott nicht
verlassen , der ihm sein Tennenlicht raubte ? Aber

große Seelen reißen sich vom Abanind zurück
und sein Herz wurde noch zugänglicher fiir Mit¬
leid , -Hoheit , liesst « LebenSkenutni «, die man nur
in Niederlagen erwirbt , die sich in Siege ver¬
wandeln . Welche Vcrtvundernng hätte Wohl die
arme Gräfin Galleiiberg ergriffen , die ihn durch
ihre Yffeick-güiltigkeit stöhnen ließ , als sie kurz

nachl - er Beethovens Brief las : „ Meine Jugend ,
ich fühle «S. beginnt erst Jeden Tag näbere ich
mich dcni Ziele , bas ich vor mir leb «, obne eS
erklären zu können . Ich will mein Schicksal bet
der Gurgel t ' acken ES tnird ihm nicht gelingen ,
mich ganz unterznkriegen . Es >si f n M- « » hn- 8
Leben ynisendinal ; n iel " - «! "

„ Die beschnitt «" «! ! Wälder ergrünen jchoncr, "
sang der alte Ronlard . Nach tötettnüstunaen ver¬

suchen sie eS . sich sogar zu vergrößern : und f o ä ' bt
es auch bei echten Genies Pläh - in der Seele ,
die durch nichts zerstört werden können und die

tvcgen einer nngliickl ' ch' ' ' ' L' - ' h« n' ck » l " - ™ Ver »

zivciseln vreisgea - ' b«» sind
Die Lieb « T' lwrosenS von BrunSSvick ist mehr

ins Dnnö ' i gehüll ' . Si - verlob ' e llck mtt Beek¬

hoven im Jahr « 1806 fünfer des B' ldeö ) ; er Ivar

66 Jahre alt . Sic selber lwt nicht obn « stienng -

Uiung . erzichli , wie eS zur Verlobung kam . Sw

empfing den Künstler In Märionvalgr in lln -

gani , wo sic mit ihrem Bnider , deni Grasen

Franz , wohnte ; dort lauschten sie Ihre L' ebeS .

gcständnisse ; aber er war ihr schon lange Zeit
zuvo ^gekommeu, denn er lieble sie schon , als sie

noch in Wien , als kleines Mädchen , bei ihm

Piano - Stunden nahm .
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Schafft Tarn - and Spielplätze !
An unsere Wemeinde - Aertreter .

Von R. Reitzner , Bundessportlvart im
Arbe i ter - Tnrner - Bund .

WaS wir nie hoffen , daß es >vird , was wir

entschieden bekämpfcn , kaizu vielleicht cintrcien :
Das Ende der Selbstvertvaltung der Gcineindcn
und Bezirke .

Dieser Gedanke läßt eine Idecnvcrbindung
aufkomnicn , die anfangs sprunghaft nird zusanr -
menhangSloS erscheint .

Ich denke an das Wort von der proletarischen
Körperkultur als einen lebenswichtigen Teil der

sozialistischen Bewegung überhaupt . ES ist wohl

nicht nötig , den Abschnitt des Hainfelder Partei¬
tages , der von der geistigen und körperlichen
Ertüchtigung spricht , wörtlich auznführcn . Bielen

fit daS so geläufig , daß sie, des nachts geweckt ,
ihn hersagen können .

Diese Körperkultur meinen wir also : Tur¬

nen , Sport und Spiel , Schwinnnen und Wan¬

dern als Zweckmittel , den wirtschaftlichen und

Politischen Kampf der Arbeiterklasse aktiv ztl

unterstützen .
Wenn wir bedenken , daß die Arbeitsstätten

M»brik , Bergtverk , Kontor , Nähstnbc , Werkstatt )
das Wohnungselend und die mangelhafte Ernäh -

rutlg den arbeitenden Menschen körperlich in

hohem Maße schädigt , wenn wir ferner bedenken ,
wie wenig im Vergleich zum Besitzbürgertnm der

arbeitende Mensch für seinen Körper tun kann

( Bad im . Hause , viel Wasche zum wechseln , Luft¬
veränderung der Großstädter usw. ) dann müssen
wir , wenn wir dem Nachdenken nicht aus dem

Wege gehen , . sagen : Tex Arbeiter muh turnen ,

Sport und Spiel treiben , er braucht Licht , Lust
und Wasser , damit er ein vollwertiger Kämpfer
werde und es bleibt . Und jene , die staunend er¬

kannten , welche Freude und welche Besserung
der Gesundheit sportliche Tätigkeit erzeugt , wer¬

fen auch bald die Zigaretten weg und trinken

Milch a n st a t t Bier , denn . ) sie wissen , daß
die Muskeln bei schwierigen Bewegungen durch
das Nikotin ungünstig beeinflußt werden , sie
wisscu , daß der Alkohol eine Fessel der auf¬
strebenden Arbeiterschaft , ein Hemmschuh des

KlassenkaiirPseS ist .
So eröffnet Hie proletarische Körperkultur

neue Wege ; sic schafft einen klaren Kopf , klaren

Sinn und starken Willen , sie fördert Sozialsinn
und Gemeinschaftsarbeit , ( im Gegensatz zur indi¬

vidualistischen Auffassung des bürgerlichen Spor¬
tes ) sie schärft den Blick fiir die Unttvelt und

weckt das Sehnen nach Freiheit und Ungebun -
dcuhcit .

Man wirst dem . Arbeiter - Sportler oft Ein¬

seitigkeit vor . Gewiß gibt cs solche , ebenso wie

cs Jugendliche gibt , die von der Wehrhaftigkeit
träumen — bei Saiteirklang und Mondenschein .
Niemand wendet sich gegen die geistige Erziehung
des Arbeiters .

Tas , was wir aber unverständlich finden ,
ist die llcberwertung der Bildung .

Nun wird ja nbcrhauvt die Werbetrommel

allerorten eifrig gerührt und der Volksgesundheit
und der körperlichen Ertüchtigiuig ein kräftig
Wörtlein geredet . Schon gibt es auch bei uns

nach deutschem Vorbild „ Reichsgesund -
h e i,t Swo che Einerseits so, andererseits
wieder anders . Dort die Gesundheit der arbeiten¬

den Stände durch die unsozialsten Anschläge
untergraben , hier , ( während der Gesnndheits -
ivoche ) für die Gesundheit schreiben , sprechen und

versprechen . Sogar dem Kinde ( im Zeitalter des

Kindes ) fehlt genügende körperliche Betätigung .
Tas Sitzen und das Einatmen verbrauchter stau -

. bigcr Luist, die lieberschäpnng gedächtnismäßig
eingetrichtcrten Wissens , mangelnder Turnunter¬

richt in licht - und sonncarmcu Höfen , das sind
die Dinge , die der Gesundheit der Heranwachsenden
Jugend abträglich sind .

Nun tut der Arbeiter - Turn - und Sportver¬
band was er kann . Das Wort , die Schrift und

die Tat werben , so daß die Erkenntnis des Wer -

„ Eincs Sonntagsabends, " erzählt sie, nach
dem Essen , beim Mondschein , setzte sich Beethoven
zum Klavier . Zuerst gsirt seine Hand glatt über

die Tasten . Franz und ich kannten dies . So

präludierte er stets . Tann schlug er einige Ak¬

korde tieferer Töne an ; und langsam , mit einer

unausdrückbaren Feierlichkeit , spielte er ein Lied

von Sebastian Bach : „Willst du dein Herz mir

schenken , so sei cs erst geheim. " Meine Mutter
und der Pfarrer waren eingeschlascn ; mein Bru¬

der blickte ernst vor sich hin ; und ich , da sein
Lied rcitd Blick mich dnrci ' drangcn , ich fühlte daS

Leben in seiner ganzen Fülle . . . "

Thayer , der Biograph Beethovens , bezeichnet
Therese von Brnnswick als die Adressatin des

einzigen Liebesbriefes , datiert vom 6. Juli , oline
weitere Orts - und JahreSangabe , der sich in der

Korrespondenz findet . Beethoven nennt seine
Freundin „ Meine unsterbliche Geliebte " und dies

ist der Ausdruck der Appassionata ; er sagt zu ihr :
Sei friedlich ! so wie er Ruhe in die Pastoral¬
symphonie eingießt . Alan findet tiefe Spuren
dieser Liebe im „Fidelio " , in dem Licderzyklus
op . 98 , der entfernten Geliebten gewidmet , und
in der C- Moll ^ Syniphonic , die er die Symphonie
der Freude genannt hat .

Doch sie heirateten nicht . Hat sie wirklich
Beethoven geliebt ? Man zweifelt , wenn man ihr
Bild betrachtet . Diese schöne Figur ist mehr kraft¬
voll als zart . Zahn Jahre nach ihrer Verlobung
schrieb er : ,Menn ich an sic den- kc, schlägt mein
. Hertz ebenso stark wie am Tage , da ich sie daS
erstemal sah . " Aber in seinen Notizen des glei -
chen Jahres , verrät er uns das Geheimnis seiner
Liebe aMßlich des Entzückens, das die Natur

teS körperlicher Ertüchtigung in weite Schichten
der Arbeiterschaft cingedrnngen ist.

Aber noch lange nicht hat die Arbciter - Turn -

und Sportbewegung bei den Arbeitern selbst
jenes Tagesintcrcsse erreicht , das ihr gebührt .

Jetzt , wo der Frühling nicht ; mr kalender¬

mäßig feinen Einzug gehalten hat , zieht ein Seh¬
nen nach Bewegung in stischcr Luft durch tan -

sendc Menschen . Hinaus in « Freie ! Aber nur

ein Turnsaal , ein kleiner Platz , ist alles . ES

fehlt an Raum . cs fehlt an großen Spiel - und

Sportplätzen . Viele große Gemeinden haben
nicht einmal cinctt Spielplatz für die Schulju¬
gend und niemand denkt daran ihn zu schaffen .
Die Ingen » treiben ' s ja so toll genug . Jawohl ,
eben deshalb . In der Schule hält man sie nieder .

Aufspringcn bein » Mcldeir ist verboten , Durch «
einandcrlaufen während der Pause auch , vieles

ist verboten unb cS ist kein Tummelplatz da, >vo

man spielen , laufen oder springen könnte . Es

bleibt nur die Straße oder ein enger Hof.
Auch die Arbcilcrturner wollen spielen und

fpodseln.
DaS wäre also das Problem fiir unsere Ver¬

treter in den Gemeinden >lnd in den Bezirken :
Schafft Sportplätze !

Eine große Aufgabe , die zu lösen lohnender
ist , als beispielsweise über die Versand »» ngsinög -
lichkcit einer Wasseruhr sich zu ereifern . - Schafft
Spiel - und Sportplätze . Fordert Beträge zur
Forderung des Turnens und des Sports . Und
die Arbeiterturner müssen selbst mit eingrcifen .
Sie müssen sich mehr am Politischen Leben betei¬

ligen , Mitglieder der Partei sein, Fühlung und

Verbindung suchen, Einstuß gewinnen , damit die

lcbensnottvendigcn Forderungen und Voraus¬

setzungen proletarischer Körperkultur teilweise er¬
füllt werden ; beim jener der nur Sportler ist,
dem der Handstand alles , die politische Betvcgung
aber nichts ist , der nur die Sportzeitung liest , den
die Fußballberichte des Sonntags gefangen neh¬
men , daß « r auch die - Halbzeiten der großen Län¬

derspiele hcrsagcn kann , der ist kein Arbectevsport -
ler . Und unsere Genossen in der Partei , die

Fraktionen in der Gemeinde und im Bezirk , sie
sollen mit allen Mitteln fördernd eingreifen .

Es gibt schon Gemeinden , die Bedeutendes

geleistet haben .
Ich nenne nur Aussig und Zuckinantel bei

Tevlitz . Diese Sportplätze sind Erholungsstätten ,
find der Ansatz zu den künftigen idealen Arbeiter¬
heimen . Aber wo bleiben die vielen ungezählten
Städte und Gemeinden , die Körperkultur nur
dem Namen nach kennen .

Es ist ivahr , daß wir nc >cc Menschen brau¬

chen , dann ist es auch klar , daß die neuen Men .

schcn nicht vom Himmel fallen tverden . Wir

nnisscn mithelfen sie zu erziehen . Erst wenn der
alte Mensch zerstäubt , wird der neue tvach . Und
der neue Mensch ist nicht nur das Ergebnis seiner
wirtschaftlichen Umwelt , er ist mit das Ergebnis
einer bewußten sozialistischen Erziehung , von der
man unmogliH di « körperliche Erzichnng los¬

reißen kann .

BollSWsMsst .
Die chinesischen GcwerNcha ' ten
Angesichts der Ereignisse in China werden

auch Angabe »« über die chinesischen Gewerkschasien
interessieren . Ter Generalsekretär des chinesischen
Scelcutevevbandes . Tschenkncn , hielt nun kürzlich
in Berlin einen Vortrag , in dem er über den
Stand der chinesischen Gewerkschaften unter an¬
derem sagte : „ Am 1. Mai 1921 fand in China
der erste Gewerkschaftskongreß statt , auf dem 160

Delegierte mehr als 200 Verbände mit 800 . 000
Mitgliedern vertraten . Auf dem zweiten Gewerk¬
schaftskongreß iin Mai 1925 hatten die Getver <-

schaften bereits 540 . 000 Mitglieder hinter sich . Es

erfolgte die Gründung des all - chinesischen Geiverk -

schaftsbundetz . Ter 8. Gewerkschaftskongreß int

Jahre 1926 vereinigte die Delegierten von

1,500 . 000 Mitgliedern . Auf deut diesjährigen Ge -

in ihm hcrvorruft . „ Mein Herz, " sogt er , „ wallt

auf dein » Anblicke dieses herrlichen sLandcs und

dcnitvch ist sie nicht hier , bei inir . " Um das Leben
in seiner ganzen Fülle zu empfinden , brauchte er

sie nicht nm sich. Die Natur genügte ihm ; er

projizierte den Glanz seiner großen Seele auf
den Horizont , der dann das Land mit Menschlich¬
keit bedeckte . „ Niemand auf Erden kann die Statur

so lieben »vic ich, " schrieb er etwas später .
So >nar die Liebe für ihn : nur ein Augen -

blicksgcfiihl und keine Einwirkurig oder Eindruck ,
den die Herrschaft eines fremden Wesens in unS

ständig hinterläßt . Ein Gesicht voll Frische und

Jugend , eine - Hand , die Sanftheit verbreitet , dies
» varen die genarien Grenzen für seine Wünsche .
Sein wirkliches GefühlslSbcir tvar nur ein Innen¬
leben >ind welcher Reichtum an Stürme » , Blitzen ,
Orkanen und dann wieder beschauliche Stille >var

davinneir enthalten ! Die Einsamkeit tvar das
Laboratorium fiir seine Gedanken .

Er tvar eines jener abgeschlossenen Genies ,
die sich ganz der Kunst bewahren »' und so mit
Gott lebe ». Ein Leonardo da Binei , ein Michel
Angelo schützten sich ähnlicherweise gegen gesell¬
schaftliche Bindungen und gegen die Liebe . Alle

unsere sentimentalen Leidenschaften sind nötig ,
um sie an eine Mona Lisa oder Bittoria Colonna

zu verketten . Sic lebten und starben in Wirklich¬
keit aber frei . Sie zogen cs vor , lieber fleischlich
zu leiden als die Unversehrtheit ihrer Gedanken

zu verlieren .

Für Menschen dieser Art gibt es keine In¬
spiration bewirkende Frauen . Therese von Bruns¬
wick tvar für dieses Gebäude mit ihrer Schönheit
nur ein kleines Ornament ohne Bedeutung .

wcrkschaftÄongrcß im Mai tverden etwa drei Mst -

lionen Mitglieder vertreten sein . Die - Hauptorgaui -
sationcn sind der Verband der Seeleute , der all¬

chinesisch : Eisenbahnevverband und der Textil »
arbeitervcvbaud . "

Ueber die Orientierung des Chinesischen Ga -

»vcrkschaftsbuudes sagte Tschenkuen : „ Der all - chine¬

sische GelverstchaftSbund ist der revolutionären

Roten GeiverkfchaftS - Jntcrnationalc angcschlossen.
Für die pazifistische oder reformistische Idee hat
er nichts übrig . "

Daß cS sich bei den chinesischen Gcwcrk ' chaften
vorläufig mehr um den Ausdruck eines politischen
Willens und einer nationalen Idee , als um Ge -

weüfchaften im eigentlichen Sinne des Wortes

handelt und in gewisser Hinsicht auch handeln muß ,
geht aus der Bemerkung TschenkucnS hervor , daß
„die Einheitsfront von der Arbeiterschaft bis zur
Bourgeoisie im Augenblick unbedingt notwendig
sei ". Weil « nach der hoffentlich erfolgreichen Bc -

endigung - er jetzigen politiscl -en Bewegung einmal

normalere Zeiten kommen , werden ohne Zweifel
auch die chinesischen Kameraden cinschen , daß ihre
Gewerkschaften . falls sic diese Wirren überdauert »

und nicht wegen ihrer »veitgchcndcn Jdcntifizc -
runq mit dem Politischen auf eine m starke Be¬

lastungsprobe gestellt werden , ihren Ztvcck nur er¬

füllen können , wenn sic diese Einheitsfront mit

der Bourgeoisie »nid mit Politischen Parteien über¬

haupt ansgebcn . Daß ihnen bis dahin der Triumph
ihrer Revolution - Hauptsache ist , ist selbstverständ¬

lich. Auf diesem Wege begleiten sie die besten
Wuirschc aller Arbeiter : „ ES ist, " wie daS Organ
des Amerikanischen Ge»verkschaftsbu >»deS „ The
Fedcrationist " sagt , „ein wundervoller Gedanke ,
daß ein Volk , dessen Sitten und Gewohnheiten
' ur Dezentralisation prädestinieren , plötzlich di «

Ideale und Notzwcntdigkeiten einer Nation ent¬

deckt . "

Lohnforderungen der Porzellan '
arbelter .

Der Verband der Kerainarbeiter hat an den

Arbeitgebcrharrpwerband der Porzellanindustriel ,
leit in Karlsbad Lohnforderungen gerichtet . Ver¬

langt wird »luter Aufrechterhaltung des gegcnwär -
tige » Kcllektivvertragcs die Erhöhung aller der -

zen bestehenden Akkordsätze ab 18 . April um zehn
Prozent . Bom gleichen Datum an sind den int

Stunde »»lohn beschäftigten Arbeitern und Arbei -

trrinncn ihre Stnudciilöhne nm 15 Prozent , jene
welche in » Wochenlohn beschäftigt »vcrdci », um zehn
Prozcitt zu erhöhen . Diese perzentnett « Steige¬
rung der neuerrechncten Lohnsätze hätten als ab¬

änderliche laufende Tenerungsziilagc zu gelten ,
welche je nach dem Steigen oder Fallen der staat¬
lichen Indexziffern auf Verlangen eines der bei¬

den Vcrtragsteile quartalweise int Verhckftdlmigs »
Wege abgcändcrt u, »d den jeweiligen Lebensbal -

tungskostcn der Arbeiterschaft anznpasscn wären .

Bramr Rlm - M.
Sin typischer „ Star " - Film . — Zwei schlecht «
Nfa - Fume . — Ein Scnsationösilm . — Ein

deutscher Mittelsilm . — Ein russischer Filin .

Di « Filmwerke ( Jng . H» » S Gregor ) brin¬

gen einen guvrß drei bis vier Jahr « alten P a r a -

mount - Film „ Die Tochter der Frcmden -

lei . iiou " , einem der »YPischen amerikanischen

„ S : ar " - FMue , d. h. die HandSung ist nebensäch¬

lich , wenn nur der berühmte 2wir a- uf das Publi -

kmn sein « anziehend : Wirkung a-nAiitbt und es in

di « Kinos lockt , ist der Zweck voll erfüllt . Tie inhalt¬

liche Schalheit des Stückes ist öd. -. Man könnte sich

den Film als eine fesselnde Schilderung der Ber -

häl misse - in einer französischen Fremdenlegion ge¬

fallen lassen : es gib » da ganz Interessant « Dinge und

Gebrauch : zu scheu , a- brr die Gs' chjcht « mit dem

Fr- : n»: nl ; i >Mner stör » und macht das Stück dumm .

Gloria S w a n s o n in der Hauptrolle verleih »

ihrer Gestalt viel Natürlichkeit . und Lebensechiheit ,
aber man kann sich öfters nicht de § Eindruckes er¬

wehren , daß ihr Spiel geztmlngen ist und di « eewiß

große Künstlerin gesch- mackles übertreibt . Ihr Gegen .

»Vieler Ben Lyon ist mindestens ebenso anssallond
>vie die Swaw ' on . ES ist ein Verhängnis der Ameri¬

kaner , daß sie bei jeder Gelegenheit eine Liebes¬

geschichte «»»bringen müssen und dadurch die Hälfte

ihrer Erzeugnisse erbarmungslos verkitschen .
Bon dem ziemlichen Tiefstand d: S deutschen

Mitwlsilms logen » »Wei im U f a - Berleih erscheinende
Eichb « rg . Filme krasses Zeugnis ab. „ Baler
>v c r d en ist nicht schwer " heißt der «ine Film ,
eine alberne Geschichte von einer Millionärstochter
( Lilian H a r v «tj ), die ein Wickelkind als Eigen an -
niinmi und dedurch samt dem Liebhaber ( Harry
Halm ) in mniche peinl ' che Situation gerät , Ter

köstliclw Albert Paulig als Detektiv bemüht sich

vergebens , in den Unsinn «in wenig Licht zn tragen .
Genau so fad ist der Film „ Durchlaucht Ra -

dieschen " , angeblich eine Groteske , in der Lenia

Desn - i , Werner Fnetterer ( als österreichischer
Leniimm ) und HanS Junkermonn die Haupt¬
rollen inne haben . Ein « Groteske »nnß innerlich
wahr sein nnd viel Geist ha»bcn , sonst »virkt sie
eher wi « ein Trauerspiel . Beide Filme hat mit
großer Noaitine nnd guten Einfällen Richard E i ch »
berp » inszeniert , — aber über die Schalheit der
Vorwürfe konnnt man mit bestem Willen nicht hin .
tveg . Don der Ufa Ist man besseres gewöhnt , nicht
Film « , die ebenso dunim wi « laugäveikig siitd . —
Nebenbei gesagt wundern wir miis , ' ehr über den
neuen Gebranch , die Namen deutscher Künstler zu
übersetzen : aus Haus »nacht man seelenruhig
„ Hanul " , i »n ztveilen Film aus Eichberg sogar
„ Elchenberg " ustv . Muß das sein —?

Di « Biografia führt drei Filme vor . De» ß
die Vorliebe der Amerikaner fiir Fabeln , die Hepr »
schergeschichten behandel », noch nicht im Sinken ist,

beweist wieder einmal von neuem der Mm „ Des

Königs Doppelgänger " , in dem Richard
Talmadge «in « Doppelrolle mimt . DaS Stück ist
natürlich inhaltslos , man kann «S aber ruhig alü

eine sehenswerte SenstrtionSangelogenheit gelten
lassen , denn di « körperliche Gewandtheit des . Haupt .

darstellerS läßt vieles vergessen . — Der deutsche Filin

„ Fräulein Maina " legt fiir das moderne Weib
eine Lanze ein und versucht zu beweisen , daß di « freie
Erziehung der heutigen Mäochen die beste Borbevei »

tuug Erstellt für den Lebenskampf nnd für den

Schutz der Mädchen vor den Mä » m« rn . Ein Weib ,
daS kurze Haar « und kurze Röcke trägt , rauch » und

Charleston tanz », muß nicht immer ein schlechtes
Weib sein . Teilweise hat daS Stück gewiß recht , teil »

weise arbeitet «S wieder mit willkürlichen Annahmen ,
aber im ganzen » har der Film ein « zienrkich gesunde
Te»»d: nz und ist a»ls «in gutes Spielstück zn werten .
In der Hauptrolle des modernen Mädchen » beweist
Helene H» klier , daß sie viel Fklnvbegabung hat ,

»rährcnd di « übrige BcÄhuug nicht gerade gliicklich
genÄhlt ist, sogar di « sonst sehr gute Margaret «
Kupfer tst diesmal erschrecklich verschminkt mid

mivorteilhaf » hermiSxebracht . Immerhin ist «aber der

Film noch annehmbar , »renn er auch gar nicht nrit

dem missifchcn Film „ Die Rache der Ent¬

ehrte n " ( Erzeugung Malchrotbpom - Ruß ) zu ver¬

gleichen ist . Vergleichen darf mau nümilich über¬

haupt nicht , denn der Unterschiüd ist gar zu kraß
und auffallend , da sich auch dieses Stück den schon
besprochenen Erzeugnissen der russischen Filmkunst

würdig an die Seit « stellt . Hart und grausam ist

auch diesmal di « Fabel , di « von dem Kämpfen der

freien Bergbewohner gegen di « lkn »«rdrNclung der

willkürlich herrschenden Fürsten erzählt . Dt « Tyran¬
nei des Fürsten Bekir wird in aufpeitschenden

Szenen »gezeigt : die Bilder s - nd mit einer gewissen

aufwühlenden und aufreizenden Tendenz geladen und

strömen einen Bann aus , dem nran sich schlverlich
entziehen kann . Ti « Hauprstärk « dies « Szenen ist,
daß sie nicht sensationAüstem in di « Breit « gezogen
sind, sondern oben mit ihrer Einfachheit und Selbst¬
verständlichkeit ihre tief « Wirkung erzielen . Di «

Grausamkeiten , Vergewaltigungen , Morde tverdrn

hart und ohne Schminke gezeigt , als Tatsachen , über
die nran zu berichten ha ». Das Tompo kennt kein

Zögern und Ausmaleir von überflüssigen Details
und prasselt daher auf den Zuschruer wie «in Ge »
wilter nieder , reißt chn mit und läßt ihn mit den

handelnden Personen mttfiihlen . Die Darsteller sind
nicht genannt , sind aber wieder herrlich typisiert und
« eben unter der jielsich «en Leitung des Regisseur »
A. SeljabuLski eine wohldiszipliniert « Einheit ,
eine zusammengehörige Menge ab . Die Phowgrophie
( A. Jalof ) hält sich auf der üblichen intelligenten
Höhe des russischen Filmes . Diese » lobenstoahr «
Dranra au » den Bergen des Kaukasus muß man

gesehen haben . ArguS .

Kunst «ntz Misten
Spkelpkan de » Reuen Deutschen Theater ».

Sambtag ( 121 —1 ) , 7 Uhr : „ Fi de lio " . Sonntag ,
2 % Uhr : „ Der Vogelhändler " ; 7 Uhr : „ Da »
2 chwalbennest " Montag , 7 Uhr : ,H o k u S -

p o k u »" .

Ipielplan der Kleinen Bühn « . Samttag :
. Tirixie " . Sonntag , 8 Uhr : „ Trixie " ; 7Kl Uhr :
„ Flucht " . Montag : „ Tarruffe " , „ Der zer¬
brochene Krug " .

Mttellrmgen au » dem PublNum .

Das Beste Ihr Ihre Augen
liefert Optiker • Deutsch , Trag ,

Graben 25, SKI, SSazar . , MW

Verein für Jugendstrandkolonien , Abt . Grado .

Einzige unpolitische WohlsahrtSeinrichlung , bestbi -

währl . Glänzende Erfolge im Vorjahre . Für Kinder

ein Paradies . Anmeldungen täglich , Prag II . , Pki -

kopy 26. Prospekte kostenlos . 1688

AUS der Partei .
Deutsche sozialdemokratische BezirkSorgantsation

Prag . DtenLwg , den 6. April , um 8 Uhr abends im

Zmrmer der Zentvatbildiulgsstell «, Prag , Nekazauka
Nr . 18, BezirkSvertrelnngssitzung . Be -

stinrnrreS nnd pünktliches Erscheinen ist notlvendig !

. Jugendbewegung .

2 . 1 . Prag . ( Monatsprogramm für April . )

6. Vorweg des Genossen Dr . Enrtl Franzcl ,
Thema : „ Die Welianschauung des Bürgertums " .

v. Frühlingsfeier . Gemeinsam mit den - tschechi-
schei » Jugendlichen . Ort und Zeit wird noch bekaiiy : -
gegeb : ».

18. Ipivlabend und Probe ziun l . Akai .
20. Monatsversamimlung »nit Vortrag des Ge¬

nossen Schön selb er , Thema : „ Die Bedeutung
deS 1. Mai für di « Jugend " .

27. Gruppenabend und Probe zum 1. Alü! ! .
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